Zierteljähriger Abonnementöpreis in Bredlgu 2 Thlr., außerhalb 
The 15 Sgr. — ertion den Raum 
1 aufhellen dels t. Beulen * Fri 


Mittag: Ansgab 


incl. 
einer 


Nr. 465. 


Deutſchland. 
3. October. e , t 
bat Den pecit-eientenant 3. D. Gies e zu Königsberg i. Pr., dem Kreis⸗ 
erichtsrath a. D. Kranold zu Eilenburg, Kreis Delitzſch, dem Oberpfarrer 
Falm zu Rheinberg, Kreis Mors, und dem Oberförſter Frieſe zu Limm⸗ 
ritz, Kreis Sternberg, den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife; dem Geheimen Regierungs⸗Rath a. D. Will zu Homburg v. d. 
H. den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; den Pfarrern Broniſch zu 
Drebkau, Kreis Calau, und Moebius zu Conradswaldau, Kreis Brieg, 
dem Kreisgerichts⸗Secretär, Kanzlei⸗Rath Wechsler zu Neuſtadt W.⸗Pr., 
und dem Bürgermeifter Ritter zu Wolfhagen, den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; dem Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath de la Croix, vortra⸗ 
genden Rath im Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗ 
Angelegenheiten, und dem e 5 nd zu Stargard in 
Pommern den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem Seconde⸗Lieu⸗ 
tenant und Zahlmeiſter a. D. Tampſon zu Potsdam, dem Rittergutsbe⸗ 
ſizer Douglas auf Amalienau, Landtreis Königsberg in Pr., dem 
Kaufmann Louis Stillmann zu Rawitſch und dem Steuer⸗Em⸗ 
pfänger Beck zu Meiſenheim den Königlichen Kronen⸗Orden vierter 
Klaſſe; den Schullehrern Hiſcher zu Pfaffendorf, Kreis Reichenbach, und 
Richter zu Conradswaldau, Kreis Guhrau, den Adler der vierten Klaſſe 
des tönigl Hausordens von Hohenzollern; dem Schullehrer und Organiſten 
Ratſch zu Gr.⸗Graben, Kreis Oels, dem Steueraufſeher Hooſe, genannt 
Saale u Bielau, Kreis Neiſſe, dem Gemeinde⸗Vorſteher Schiexenheck zu 
Eutmenbe, Amts Syke, dem Kreisboten Unglaube zu Greifswald und 
dem Kreis⸗Gefangenenwärter Matbes zu Jülich das Allgemeine Ehren⸗ 
eichen; ſowie dem Kreisgerichts⸗Director b. Kunowski . Gardelegen, dem 
iaterofſieter Scholz vom Koͤnigs⸗Grenadier⸗Regiment (2. Weſtpreußiſchen) 
Nr. 7, dem Gefreiten Carl Eckert II. im Garde⸗Jäger⸗Bataillon, dem Ge: 
reiten Warnſtedt im Garde⸗Feſtungs⸗Artillerie⸗Regiment, dem Aufwärter 
orrmann beim Cadettenhauſe in Berlin und dem ſtädtiſchen Bademeiſter 
eorge zu Hannover die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. 

Der Berg⸗Aſſeſſor Heinrich Mentzel iſt zum Bergwerks⸗ Director er⸗ 
nannt und ihm die Stelle des Directors des Steinſalz⸗Bergwerks zu Erfurt 
übertragen worden. 2 

Berlin, 3. October. [Beide Majeſtäten] unternahmen am 
30. v. M. zur Feier des Geburtstages Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗ 
Königin in Begleitung Ihrer Königlichen Hoheiten des Großherzogs 
und der Großherzogin von Baden von Baden⸗Baden aus einen Aus⸗ 
flug in die Umgegend. Vor der um 11 Ubr mittelſt Sonderzuges 
ſtattgehablen Abfahrt empfing Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin auf 
dem Bahnhofe die Glückwünſche Allerhöchſtihres Hofſtaates, der Umge⸗ 
bung Sr. Majeſtät und der großberzoglichen Herrſchaſten, ſowie vieler 
anderer Perſonen. Die Fahrt ging nach Windſchläg und von da in 
bereit ſtehenden Wagen über Durbach nach Schloß Staufenberg, der 
Beſitzung Sr. Großherzoglichen Hohett des Prinzen Wilhelm, wo 
das Früßſtück eingenommen wurde. Nachmittags wurde die Fahrt fort- 
geſetzt. In den Ortſchafteu, welche Ihre Majeſtäten berührten, wurden 
Allerhoͤchſtdieſelben von der zahlreich verſammelten Bevölkerung mit 
lebhafter Theilnahme begrüßt. Das Ziel des Ausfluges war Erlenbad, 
wo zu Abend geſpeiſt wurde. Dort hatten ſich die Geſangvereine von 
Achern und Illenau eingefunden, welche während der Anweſenhelt der 
Allerhöͤchſten und Höchſten Herrſchaften Geſänge vortrugen. Nach auf 
gehobener Tafel wurde die Eiſenbahn zur Rückkehr nach Baden benutzt, 
wo die Ankunft nach 9 Uhr ſtattfand. 

[Ihre Majeſtät die verwittwete Königin! if, Nachrichten 
aus Italien zufolge, in Bellaggio eingetroffen, wohin ſich Ihre königl. 
Hoheit die Kronprinzeſſin von Italien begeben hatte, um Allerhöchſt⸗ 
derſelben einen Beſuch abzustatten. Am 29. v. Mts. gedachte Ihre 
Majeſtät Bellaggto wieder zu verlaſſen. 

[In dem Befinden Sr. königl. Hoheit des Prinzen 
Albrecht! if ſeit geſtern keine Veränderung eingetreten. 8 

[Ihre kaiſerliche Hoheit die Großfürſtin Helene von 
Rußland,] welche ihre Abreiſe nach Ztalten auf geſtern Mittag feſt⸗ 
geſetzt hatte, hat auf telegraphiſchem Wege die bereits angefagten Quar⸗ 
tiere abbeſtellen laſſen und wird nunmehr noch bis zu Anfang nächſter 
Woche in Berlin verweilen. (R.⸗Anz. ) 

Berlin, 3. October. Uv. Balan. — Totleben. — 
Thümmel, — Eiſenbahn⸗Angelegenheit.] Herr v. Balan 
Ü aus Brüſſel hier eingetroffen und hat bereits die Leitung der Ge⸗ 
ſchäſte des Auswärtigen Amtes an Stelle des Herrn v. Th ile über 
Kommen, Heute find ſchon mehrere Geſandte von ihm empfangen 

eden, unter Anderen der baleriſche Geſandte, welcher officiell die 
— des Herrn v. Pftetzſchner zum Miniſterpräſidenten notificirte. 
den ei den Hofnachrichten iſt erſichtlch, daß der Kaiſer wiederholt 
in ſiſchen General v. Totleben während feiner Anweſenheit 
hältniß in abfangen hat. Man wird dadurch erinnert an das Ver⸗ 
zum Genetalſſah em der General während der Einſchlteßung von Paris 
holt bei Entf Be deutſchen Armee fland. 
achten erſucht eldung wichtiger militäriſcher Fragen um ſein Gut⸗ 
Einfluß auf die Namentlich war fein Urtheil von nicht geringem 
Entſcheidung der Frage, ob man es bei einer 

bloßen Einſchließung bi ’ 

8 zur Uebergabe der Stadt bewenden laſſen, 
oder zur eigentlichen Bela 0 Die Gchenm 
des Obertribunalsraths Tö gung übergehen ſolle. — Die Ernennung 

hämmel zum Präſidenten des Appellationd- 
gerichts zu Münſter hat in jurififhen Kreiſen einiges Auffehen ge⸗ 
macht, da s bisher nicht üblich war ein Mitglied des hoͤchſten Gerichts 
in eine ſolche Stellung zu verſetzen. Außer der dadurch eingetretenen 
Vacanz wird auch die ſchon ſeit längerer Zeit offene Stelle eines Vlee⸗ 
Präſidenten des Obertribunals nächſtens beſetzt werden, wle ich höre, 
aus dem Perfonal des Obertribunals ſelbſt. Die Folge des 
Erlaſſes des Handelsminiſſers in Betreff einer gemeinſchafllicheren Be⸗ 
ae Wagenparks der verſchiedenen Eiſenbahnverwallungen und 
bh Bildung von Waten⸗Dispofttionsverbänden für größere zuſammen⸗ 
i ngende Bahn Complexe iſt eine große Reihe von Berichten einge: 
duden. Dieſelben find nunmehr zujammengeftellt und den Eiſenbahn⸗ 
dieſeclonen mitgetheilt worden. Der Handelminiſter ſpricht in einem 
Juſammenſtellung beigefügten neuen Erlaß das Vertrauen aus, daß 
wirken reellonen bei der Löſung der wichtigen Aufgabe kräftigſt mit- 
werden, zu welchem Behuf die Hauptgeſichtspunkte noch einmal 
präciſirt 9 p 
werden. Es werde durch die in Ausſicht genommenen Maß⸗ 


Derſelbe wurde wieder⸗ 


an 
regel i ihre Bethätigung durch die Liebe. mittelſt ihrer Organe alle die Thatigkeiten zu üben, die ihr durch die chriſt ° 
Fi entlich gelingen, der unleugbaren Abnormität abzuhelfen, 2 Die 8 aber auch allein zuläſſigen Schranken der evan⸗ liche Hebe geboten find. Das Rirgpentpun, wie es der h 7 
während } Zeiten in einem Landesthelle großer Wagenmangel herrſche, geliſchen Freibeit ergeben ſich aus der gewiſſenhaften Anwendung in der Volkskirche ſchaffen will, iſt mit dem Rechtsſtaat wohl Hereinbar. 
n x 


anderen Ueberfluß an Wagen vorhanden ift. 
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Dreiundfünfzigſter Jahrgang. — Derlag von Eduard Trewendt. 
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einmal, * den übrigen Tagen zweimal erscheint. 2 


[Die früher viel beſprochene Angelegenheit der ſäͤchſi⸗ 


[Amtliches.] [Se. Majeſtät der König] lſchen Paſtoren,] welche dem Bischof von Paderborn Uebertritt zur 


katholiſchen Kirche angeboten haben follen, ſcheint jetzt nochmals auf 
das Tapet kommen zu ſollen. Das „Weſtf. Volksbl.“ ſchreibt: 

„Heute Morgen erſchien bei unſerm Herrn Biſchof Konrad ein Gerichts⸗ 
rath mit feinem Protokollführer, um im Auftrage der Staatsanwallſchaft 
von demſelben die Originalien der ſeiner Zeit ſo vielfach beſprochenen Briefe 
proteſtantiſcher Paſtoren zu verlangen. Natürlich verweigerte der hochwür⸗ 
dige Herr die Herausgabe, indem dieſelbe einen Vertrauensbruch in ſich 
ſchließe, worauf ihm der Gerichtsrath ſeinen Auftrag vorzeigte, für dieſen 
= zur Hausſuchung zu ſchreiten. Der bohmwürdige Herr gab deshalb die 

klärung ab, er weiche in dieſem Falle nur der Gewalt und proteſtire 

gegen das Verfahren. Die Briefe wurden mitgenommen.“ 

Man darf auf die weiteren Enthüllungen, welche hoſſentlich der 
Welt nicht vorenthalten werden, geſpannt fein. { 

[Die „Germania “] iſt jetzt auch zu einem Gründungsobject 
erhoben worden. Das Grundcapital beträgt 100,000 Thlr. (200 auf 
den Namen lautende Actien à 500 Thlr.). Der ins Auge gefaßte 
Geſchäftskreis iſt ein ſehr ausgedehnter, er ſoll umfaſſen: „den Betrieb 
von Verlagsgeſchäften, ſowie der ſonſtigen Geſchäfte des Buch⸗ und 
Kunſthandels und der Geſchäfte der Druckereien, ſowie die Erwerbung 
von Grundſtücken, Etabliſſements und Handelsgeſchäften zu dieſen 
Zwecken ($ 3), insbeſondere der von der Handels⸗Geſellſchaft Expedition 
der „Germania“ von Kehler u. Co. verlegten Zeitung „Germanta“ 
nebſt allen Waarenvorräthen dieſer Geſellſchaft, ſowie der Erwerb des 
Grundſtücks Stralauerſtraße 25 und Züdenftraße 28.“ Die Geſell⸗ 
ſchafter find die Herren Leg.⸗Rath v. Kehler und Kaufmann Eirund. 
Die ſtatutariſchen Organe gehören ausſchließlich der Partei der Unfehl- 
barkeit an, ebenſo wie die Geſellſchafter; unfehlbare Geſchäftsreſultate 
ſind damit gewiſſermaßen verbürgt. 


Halle a. S., 3. Oetbr. [Der Congreß für innere Miſ⸗ 
ſionl, deſſen Sitzungen ſich an die des evangeliſchen Kirchentages an⸗ 
ſchließen, wählte heute in das Präſidium Steinhäuſer (Baden), Dorner 
(Berlin), Juſtizrath Glöckner (Halle). Oberconſiſtorialrath Wichern 
übernimmt die Berichterſtattung. Freiherr v. Goltz (Königsberg) hielt 
einen Vortrag über die Mitwirkung der Kirche bei der „Loöſung der 
ländlichen Arbeiterfrage”. Es gelangen hierüber fieben Theſen zur 
Discuſſion. 

„ Osnabrück, 2. October. [Verhandlungen des ſechſten allge⸗ 
meinen deutſchen Profeftantentages. Auch der heute Morgen 
79 Ubr in der Realſchule abgehaltene Gottesdienſt war äußerſt zahlreich 
beſucht. Nachdem derſelbe durch das Lied: „Ein feite Burg iſt unſer Gott“ 
a war, ſprach Pfarrer H. Lang aus Zürich über Galat. 5, 13: 
„Ihr ſeid zur Freiheit geboren, allein ſehet zu, daß ihr durch die Freiheit 
dem Fleiſche nicht Raum gebet.“ Mit begeisterten Worten entwickelte er 
den Begriff der Freiheit auf religiöſem, ſittlichem und politiſchem Gebiete, 
und wies ihre 1 9 25 Wirkungen, aber ebenſo die Gefahren, die fie 
mit ih bringen könne, im Einzelnen nach. Der Redner verſtand es, in 

ewählteſter und doch ſchmudloſer Sprache Gedanken von zündender Gewalt 
einen Zuhörern ans Herz — legen, die Begeiſterung, die ihn ſeldſt durch⸗ 
wehte, auch auf ſie zu übertragen, und fo iſt es nicht zu verwundern, daß 
der Eindruck, den ſeine Predigt machte, ein ganz gewaltiger war. 

Die öffentlichen Verbandlungen in der St. Katharinenkirche 
begannen um 11 Uhr mit der Wahl des Präfiviums, wobei der geſtern 
ſchon erwähnte Vorſchlag des weitern Ausſchuſſes, Geh. Rath Bluntſchli 
—— erſten, Prof. Baumgarten zum zweiten Vorſitzenden zu wählen, ein⸗ 
timmig genehmigt wurde. Geh. Rath Bluntſchli erſucht ſodann Prof. 


Baumgarten, die Verſammlung mit einem Gebet zu eröffnen, und nad: liſch 


dem dies geſchehen, heißt der . die Anweſenden herzlich willkom⸗ 
men in der Stadt, in welcher vor 224 Jahren die evangeliſchen Fürſten und 
Städte Deutſchlands ihren Frieden mit den katholiſchen Ständen geſchloſſen. 
Der deutſche Proteſtantenverein, ſagt er, dürfe mit Zufriedenheit auf das 
vorige Jahr zurücklicken, berührt dabei den Erfolg, den der vorjährige Pro⸗ 
teſtantentag mit feinem Vorgehen gegen die Jeſuiten gehabt, den Miniſter⸗ 
wechſel Mühler⸗Falk in Preußen, ſowie den in Heſſen, und das Verhält⸗ 
niß zu den Altkatholiten, das ein durchaus freundliches ſein ſoll. Einen 
böchjt widerwärtigen und peinlichen Eindruck haben dagegen auf den Pro⸗ 
teſtanten⸗Verein die gehäſſigen und kleinlichen Verfolgungen gegen einige 
der een Geiſtlichen Deutſchlands, die ſeine Mitglieder ſeien, ge⸗ 
macht. Judem der Redner dann auf das Vorgehen des Landesconſiſtoriums 
zu Hannover kommt, weiſt er den Vorwurf deſſelben, als ftebe der Prote⸗ 
ſtantenverein in Feindſchaft zur lutheriſchen Kirche, entſchieden zurück, und 
befragt ſchließlich die Verſammlung, ob ſie hinſichtlich der Verdächtigungen, 
denen der Proteſtantenverein hier ausgeſetzt geweſen, mit ſeinen Worten 
einverſtanden ſei, worauf ſich die ſehr zahlreichen Anweſenden zum Zeichen 
der Zuſtimmung von den Sitzen erheben. 

Hierauf beſteigt Paſtor Manchot⸗Bremen die Rednerbühne, um mit 
berepten Worten der Verſammlung, welche zur Feier des 50 jährigen Ber 
ſtehens der Union in Worms tagt, den Gruß des deutſchen Proteftanten- 
vereins zu bringen, und ſtellt den Antrag, den geſchäftsführenden Ausſchuß 
zu beauftragen, der Verſammlung in Worms dieſen Gruß telegrapbiſch zu 
übermitteln. Der Vorſchlag wird beinahe einſtimmig angenommen. 

Dr. Paul Schmidt⸗Berlin weiſt darauf noch einmal auf die vom Pro⸗ 
ſeſſor v. Holtzendorff angeregte, durch die angeſehenſten Gelehrten geſchaffene 
Broteftantenbibel neuen Teſtaments hin und ladet zur Suſcription auch die ⸗ 
bar En indem er in begeifterter Rede die Bedeutung des Bibelleſens her⸗ 
vorbebt. 

Von den Referenten über das Thema der Belenntnikireiheit ergreift 
hierauf zuerſt 1751 Raebiger⸗Breslau das Wort zur Begründung der 
erſten drei Theſen der von dem Ausſchuß endgiltig redigirten und in der 
Kirche zahlreich verbreiteten en Erklarung: 

1. Alle kirclichen Lehrformeln find menſchliche Satzun⸗ 
gen. Trotzdem find die hergebrachten Bekenntnißſchriften zur Bedingung 
der Seligkeit und der Zugehörigkeit zur Kirche und damit zu lirchenge⸗ 
ſetzlicher Geltung erhoben worden. Dies iſt ein entſchiedener Abfall von 
den Grundſätzen der Reformation und eine Verletzung des Rechisbeſtau⸗ 
des der evangeliſchen Kirche. 

2. Der christlichen Frömmigkeit und theologiſchen Wiſſenſchaft wird 
dadurch ein unchriſtlicher Zwang auferlegt. Dieſer Zwang ſchädigt den 
ſittlichen Einfluß des Chriſtenthums und entfremdet einen großen Theil 
des deutſchen Volkes der Kirche. Er iſt um ſo verwerflicher, als alle, 
auch die ſogenannten bekenntnißtreuen Theologen erwieſenermaßen weſent⸗ 

er N von dem urſprünglichen Sinn der Bekenntnißſchriften 
ich geſtatten. t 

3. Unter Berufung auf feine Beſchlüſſe von Eiſenach, Berlin und 

Darmſtadt, erklärt daher der deutſche Proteſtantenverein: > 
1. Der alleinige Grund der evangeliſchen Kirche iſt Chriſti Perſon, feine 
Lehre und fein Werk. Das einzige Merkmal des Chriſten ift die 


Aufnahme des Evangeliums von Chriſto in freier Ueberzeugung und 


dieſer chriſtlich⸗svangeliſchen Grundſätze. 


iſt, betrachtet der Proteſtantenverein nicht als ein geiſtiges Joch, und in der 
That wiſſen die Mitglieder des Proteſtantenvereins ſich 15 in dem Be⸗ 


Bekenntniß muß ein Bekennmiß 
und Se feine Stätte hat und deren Leben beſtimmt. Auf Grund eines 


Kirchenthum aufrichten zu wollen, ſondern in Bethätigung des eigenſten 
Princips des Proteſtantismus. Die Dogmen ſollen der theologiſchen Wi ER 
ſchaft verbleiben f 


Die kirchliche Zerriſſenheit Deutſchlands kann nicht mit einem 


n 


3. Einführung von Parallelformularen bei Taufe, Confirmation, Abend⸗ 
mahl und anderen kirchlichen Handlungen zur Befriedigung der ver⸗ 
ſchiedenen in den epangeliſchen Gemeinden vorhandenen religiöfen 
Bedürfniſſe. 

Redner bezeichnet die vorliegende Frage der Bekenntnißfreiheit als eine 
der dringlichſten kirchlichen Fragen. Es handle ſich in derſelben nicht um 
ein theoretiſches, ſondern um ein praktiſches Problem, in deſſen Löſung ſich 
mit den kirchlichen die verſchiedenſten politiſchen und ſocialen Intereſſen 
durchkreuzten. In dem gegenwärtigen Uebergangsſtadium handle es ſich um 
die Auseinanderſetzung des alten Kirchenthums mit dem modernen Cultur⸗ 
leben. Die katholiſche Kirche habe zum Schutz ihres alten Glaubens gegen 
jede Unbill des Zeitgeiſtes das Unfehlbarkeitsdogma 
ſehr energiſchen Widerſpruch wachgerufen. Aehnlich lägen die Verhältniſſe 
in der proteſtantiſchen Kirche, wo die kirchliche Reaction vom Proteſtanten⸗ 
verein bekämpft werde, indem er vor Allem gegen die Bekenntniſſe prote⸗ 
ſtirte, nicht als en aller Dogmen, ſondern weil er in dem Dogmatismus 
den beklagenswertheſten Abfall vom urſprünglichen Chriſtenthum als der 
Religion des Geiſtes erkenne. Das Chriſtenthum habe die Gewiſſensfreiheit 
ſauctionirt, wie ſie im Anfange thatſächlich auch geübt wurde. In dem 
Kampfe gegen Juden: und Heidenthum entwickelte ſich allmaälig eine chriſt⸗ 
liche Theologie; der chriſtliche Glaube wurde als dogmatiſches Ganzes aufge⸗ 
ſtellt, ohne die Freiheit der Gemeinde zu beſchränken, dis die Concilien für 
ihre dogmatiſchen Beſchlüſſe göttliche Autorität in Anſpruch nahmen. Lange 
Kämpfe um des Zuger willen waren die Folge, aus denen die Hierarchie 
im Bunde mit der Staatsgewalt fig hervorging. Während aber die 
Dogmen immer nur Produkte der Reflexion ſind und daher das Gegräge 
ihrer Zeit an ſich tragen, wurden dieſelhen zu ausſchließlicher Verbindlichkeit 
erhoben und fo durch die ökumeniſchen Bekenniniſſe die Herrſchaft 
des Dogmatismus in der chriſtlichen Kirche und damit der Gegenſatz 
zwiſchen Orthodoxie und Häreſie gegeben. Um dogmatiſcher Differenzen 
willen hegann in der Kirche der Krankheitsproceß der Zerſetzung, bis 
im 11. Jahrhundert die große Spaltung zwiſchen der morgenländiſchen 
und der abendländiſchen Kirche eintrat. Während die griechiſche Kirche 
bald in Stagnation verfiel, dauerte der Zerſetzungsproceß in der römiſchen 
Kirche fort, begleitet von dem ſitilichen Verfall ihrer Anhänger und der 
furchtbarſten Verfolgungsſucht gegen die Ketzer. Endlich erhob ſich das hrift- 
liche Gewiſſen in der Reformation, die das unveräußerliche Recht der 

reiheit in Chriſto gegen die Tyrannei der alten Kirche geltend machte. 

ber es gelang ihr nicht, den alten Dogmatismus ganz zu beſeitigen, da der⸗ 
ſelbe zu tief in das christliche Zeitbewußtſein eingedrungen war. Es ent: 
wickelte ſich ein friſcher reformatoriſcher Kampf, und was in demſelben ge⸗ 
wonnen und feſtgeſtellt war, das glaubte man der römiſchen Kirche als dog⸗ 
matiſche Wahrheit ee und für die eigene Kirche als Bekenntniß bin: 
ftellen zu ſollen. Aber auch unter den Reformatoren ſelbſt kam es bald zu 

Differenzen über die Auslegung des Schriftworts, deſſen lutheriſche Ausle⸗ 

gung in der Concordienformel ſo ſchroff formulirt wurde, daß eine unheil⸗ 

volle Spaltung im Schooße der epangeliſchen Kirche unausbleiblich war. 

Und in der lutheriſchen Kirche gelangte der Dogmatismus ſobald zu neuer 

Herrſchaft, die um ſo anſpruchsvoller geübt wurde, als ſie ſich für ihre Be⸗ 

rechtigung auf das Wort der heiligen Schriſt berief. Die Unduldſamkeit des 

altlutheriſchen Zelotismus gegen alle anders Denkenden iſt nicht 
minder widerwärtig als der katholiſche Fanatismus, zumal es auch 
ihm nur auf die reine Lehre, nicht aber auf das reine Leben und die Hebung 
der Sittlichkeit ankommt. * ſtrenge tritt er freilich in der reformirten 
Kirche auf, aber wo dieſelbe ſtark genug ift, verdrängt auch fie anders Den⸗ 
kende aus ihrer Mitte. Der proteſtantiſche Dogmatismus iſt deshalb ſo un⸗ 
leidlich, weil er einen Abfall von dem roteftantiichen Princip einſchließt, 
während im Unfehlbarkeitsdogma der katholiſche Dogmatismus ſich nur conſeguent 
aus ſeiner eigenſten Natur heraus fortentwickelt hat. Aber als gemeinſames Reſul⸗ 
tat des Zuſammenwirkens der geiſtigen Potenzen des deutſchen Volkes entwickelte 
ſich eine neue Theologie, vor deren Kritik der proteſtantiſche Dogmatismus 
nicht beſtehen konnte. Die allgemeine Zuſtimmung, welche der von dieſer 
neuern Geiſtesrichtung an 5 05 Unions gedanke fand, half denſelben 
bald in die praktiſche Wi lichkeit übertragen, und ſeitdem hat die evange⸗ 

iſche Kirche, ohne Unterſcheidung der lutheriſchen und der reformirten Ki 1 5 

fortgefahren, den orthodoxen Dogmatismus zu bekämpfen. Differenzen in 

der Dogmatik bedeuten keine kirchliche Spaltung und Glaubens⸗ und Ge⸗ 
wiſſenszwang iſt für den echten ee Chriſten eine Unmöglichkeit, 

Gleichwohl hat die Union in ihrem Hauptlande, in Preußen, nach dem Hin⸗ 

ſckelden ihrer Stifter das Schickſal gehabt, von den Anhängern des orlho⸗ 

doxen Lutberthums in ihrer Entwickelung aufgehalten zu werden. Der Ra⸗ 
dicalismus und Socialismus trugen dazu bel, die politiſche und durch dieſe 
die kirchliche Reaction zu fördern, die in Kirche, Schule und Haus das luthe⸗ 
riſche Bekenntniß wieder zur Anerkennung bringen wollte. Hand in Hand 
mit den „katholiſirenden“ Ortdodoxen kämpfen die Anhänger der 

„poſitiven Union“ für das . das ſie trotz der Vereinigung 

aufrecht erhalten wollen. Die Behörden leihen den Orthodoxen ihre Unter⸗ 

ſtützung in dieſem Kampfe, indem fie die Gegner der Bekenntniſſe discipli⸗ 
gariſch ſtrafen, denſelben die Kirchen für ihren Gottesdienſt verweigern ꝛc. 

Der Dogmatismus ſucht jetzt, ſeitdem die Verbindung der ſtaatlichen und 

kurchlichen Reaction ſich zu löſen beginnt, ſeine Stellung hinter feinen 01 

Satzungen zu ſichern, ohne jedoch eine andere Autorität zu beſitzen als die 

der Tradition, nicht aber die allein proteſtantiſche a ung der Wahrheit. 

Und auch die bekenntnißtreuen Orthodoxen find thatſa lic von dem alten 

lutberiſchen Symbol abgefallen, dem gleichwohl die Union zum Opfer 

gebracht werden ſoll. Redner geht weiter auf die Tendenzen des Ortho⸗ 
doxismus ein, die Auf Grund der proteſtantiſchen Principien bekämpft wer⸗ 
den müflen; deshalb proteſtirt der Proteftantenverein g uinifl 
indem er auf dem kirchlichen Boden der Union ſteht. Wenn — 1 1 be⸗ 
trachtet, die Spaltung der proteſtantiſchen Kirche zu beklagen war, o brach 
ſie doch die Macht des Dogmas und es bedarf bei dem reformatorischen 

Geiſt unſerer Zeit nur der Vereinigung aller ſeiner Gegner, um den Dog 

matismus vollends zu 0 zu bringen. Aber der Proteſtantenverein will 

nicht nur niederreißen, ſondern auch aufbauen; er ſtrebt auf dem Grunde 

des Evangeljums die Erneuerung der christlichen Kirche an; er verwirft mit 
den dogmatiſchen Belenntniſſen nicht das Bekennen 175 nicht jedes Ber 
kenntniß, es fragt ſich nur, wie daſſelbe beſchaffen fein ſoll. Die Autorität 
eines Bekenntniſſes, das auf freie Zuftimmung und Ueberzeugung begründet 


kenntniß von Chriſtus, dem gottgeſandten Mittler, das ſich am 
leichteſten an das apoftolifche Bekenntniß anſchließen würde. Das kirchliche 


2 


für die Gemeinde ſein, das in deren Geiſt 
ſolchen Bekenntniſſes will der Proteſtantenverein an die Stelle des Dogmatis⸗ 
mus eine wirkliche evangeliſche Volkskirche geſetzt wiſſen, ohne ein neues 


um von ihr geprüft und ſchriftgemäß begründet zu werden. 
Die perſönliche Ueberzeugung, wache ſich 15 die Bekenntuiſſe bekennt, be⸗ 

kämpft der Proteſtantenverein nicht, wohl aber die für letztern beanspruchte 
Zwangsberrſchaft. Die Lehrfreibeit anlangend, geſteht er der Kirche das 
Recht zu, von ihren Predigern ein Gelöbniß zu fordern, nicht aber eine eid⸗ 
liche Verpflichtung auf die Bekenntniſſe; für die Gemeinde nimmt er die 


3 Ordnung ihrer Angelegenheiten durch geeignete Organe in 
elegen ſein laſſen, 


Anfpruch. Die evangeliſche Kirche muß ſich vor Allem 


aufgeſtellt, aber dadurch 


ge die Bekenntniſſe, 


* 


chlage durch; 
eine allgemeine deutſche Nationalkirche erſetzt werden, aber der P te A 
verein ſieht mit der Hoffaung in die Zukunft, daß allmälig, je 

Dogmatismus ſich überlebt und zerfällt, das deutſche Volk, 


4. Demgemäß fordert der deutſche Pioteſtantenverein zur Wahrung 
der evangeliſchen Bekenntnißfreiheit insbeſondere:; 
1. Wegfall der Declarationen über lutheriſchen oder reformirten Bekennt⸗ 


8 Superior des Jeſuitenkloſters in Köln] hat be 
1 Num eine Friſtverlängerung zu erwirken, gegen die auf den 


0. M. anberaumte N nißſtand einzelner Gemeinden und ganzer Kirchenkörper. tiſch geeinigt hat, bei ſeiner Bildung auch in der, vom 
f — 5 1 n hat der e u Fils: 7 155 42 2. n Burg dr gelen Berpfihtung ber dei 159 — 0 ee ee ih maße n 0 ; f 8 
5 1 d Synodalmitglieder auf die Bekenntnißſchriften un etzung in dem gemeinſamen Bekenntniß: „Nur Einer i 
über 5 Maßregeln bis dahin, daß der Herr Miniſter des Innern derſelben durch 4 einfaches Gelöbniß der Treue gegen die vorher] wir aber find alle Brüder“ 


5 genommenen Recurs Entſcheldung getroffen habe, zu ſiſttren. 


re 


ausgeſprochenen evangeliſchen Grundſätze. 
2 x 7 . 


er”. 
Prof. Lipſius⸗Jena tritt nach halbſtündiger Baufe als zweiter R 


3950 


Pfeile für jene Partei ſchnitzen, Dadurch wurden die Sccialiſten zu 
dem Glauben veranlaßt, die Regierung billige im Geheimen ihr Trei⸗ 
beu; jetzt freilich lehren die Urtheilsſprüche der Gerichte das Gegentheil. 


München, 1. October. [Das Miniſterium. — October 
feſt. — Landwirthſchaftliche Verſammlung. — Schuh⸗ 
machertag.] Mit der Ernennung eines Finanzminiſters iſt nun end⸗ 
lich die Miniſterfrage auf einige Zeit wenigſtens beſeitigt und bleibt 
jezt nur abzuwarten, wie Herr v. Pfretzſchner und Herr Berr 
ſich in ihren neuen Rollen zeigen werden. Letzterer, ſeither Miniſte⸗ 
rialrath und Bevollmächtigter Baierns beim Bundesrathe, tritt heute 
ſein Amt an, iſt ein Mann von etwa 47 Jahren und der Sohn 
eines (bereits verſtorbenen) Landrichters aus Aub in Unterfranken. 
Von 1844—1848 ſtudirte er in Würzburg Jurisprudenz, trat nach 
dem Staatsconcurs bei der General⸗Zolladminiſtrativn in Function, 
wurde 1856 Hilfsarbeiter im Handels miniſterium und ſpäter Ober⸗ 
zollamts⸗Aſſeſſor. Nach dem Austritt der Vereinscommiſſäre von Rei⸗ 
chert und Gerwig wurde er als Nachfolger derſelben deſignirt und 
gleichzeitig zum Miniſterialrath und zum Mitglied des Bundesraths in 
Berlin erwählt. In der jüngſten Zeit befand er ſich in der Pfalz, um 
Ethebungen bezüglich der Tabakſteuer zu machen. Ob ſeine Wahl 
zum Finanzminister und Nachfolger des Herrn v. Pfretzſchner eine 
glückliche war, ſoll ſich, wie geſagt, erſt erweiſen, da er ſeither noch 
nicht in der eigentlichen Finanzbranche gedient hat. Wenn bei Herrn 
Berr Fähigkeit und guter Wille als feſtſtehend vorausgeſetzt wird, das 
ihm unterſtellte Departement auch mit Umſicht und zum Wohle des 
Landes leiten zu wollen, ſo iſt eine ähnliche Vorausſetzung bei unſe⸗ 
rem neuen Leiter des Auswärtigen weniger ſicher. Herr v. Pfretzſchner 
hat die ſeitherige hinreichend erkannte Lutz'ſche Schaukel⸗Politik vollkom⸗ 
men gebilligt. Seine Ernennung beſagt alſo nichts anderes, als eine 
„Wiederherſtellung des früheren Zuſtandes“, womit der Noth des Lan⸗ 
des aber durchaus nicht abgeholfen iſt. Denn nimmermehr wird doch 
Jemand behaupten wollen, daß eine geſunde Fortexiſtenz eines Staats⸗ 
weſens denkbar ſei, in welchem eine Partei ihren Gegnern die Len⸗ 
kung des Staatsruders unmöglich machen kann, während fie ſelbſt 
regierungsunfähig iſt. Die Regierung muß mit der Majorität der 
Landesvertretung übereinſtimmen und deshalb iſt es, um der drücken⸗ 
den Lage Baierns endlich ein Ende zu machen, noͤthig, daß das Mi: 
niſterium autoriſirt wird zu dem Verſuch, den Zwieſpalt zwiſchen Re⸗ 
gierung und Landesvertretung durch eine Kammerauflöſung zu beſeiti⸗ 
gen. An der Hand des beſtehenden Wahlgeſetzes und bei der durch 
die jüngſt vergangene „Gaſſerei“ im Lande hervorgerufene Stimmung 
dürfte es wohl kaum ſchwer halten, der ultramontanen Partei die jetzt 
noch immer feſtgehaltene Majorität zu entreißen. Hätte unſer Mini⸗ 
ſterium den guten Willen hierzu gehabt und nicht nach allen Seiten 
hin geltebäugelt, dann würde auch die Möglichkeit vorhanden geweſen 
ſein, das ganze Miniſterium nach der liberalen Seite hin zu ergänzen 
und zu einem wirklich gedeihlichen Fortſchritt in unſerer inneren Ge⸗ 
ſetzgebung, namentlich im Cultusweſen zu kommen, wodurch eben der 
ſchädliche clertcale Einfluß nur allein gebannt werden kann. Hat Herr 
v. Pfretzſchner den guten Willen und die Kraft dies durchzuführen? 
Leider genügt es hierzu nicht, lediglich ein aufgeklärter Mann zu ſein, 
der allerdings zu ehrenwerth iſt, als daß er an geſchloſſenen Verträ⸗ 
gen je etwas abzumäkeln bemüht ſein ſollte — er muß eben auch eine 
feſte energiſche Willenskraft beſitzen und die — fehlt. Seinem bishe⸗ 
rigen Verhalten zufolge muß wenigſtens das Vorhandenſein der er⸗ 
forderlichen Kraft und Energie verneint werden, weshalb anch dieſes 


über die Bekenntnißfrage auf. Er will zu einer Verſtändigung über die 
praktiſchen Ziele des Proteſtantenvereins beitragen, ohne fan he 
eine ſolche auch mit den eigentlich — — zu erzielen, z. B. „dem 
„welfiſchen Conſiſtorium der kgl. preußiſchen Probinz Hannover“ und der 
irma „Kliefoth und Comp.“, aber doch z. B. mit der theologiſchen Facultät 
alle und dem Kirchentage unter Vorſitz eines Herrmann. Dieſe Verſtän⸗ 
digung müſſe erfolgen im Wege der Anerkennung des Rechtes, der Gleich: 
berechtigung der liberalen Elemente in der evangeliſchen Kirche neben den 
Orthodoxen, nicht der Vorherrſchaft oder gar der Alleinherrſchaft der Einen 
oder der Andern. Man halte jenen vor, wenn fie ſich mit dem Bekenntniß 
der lutheriſchen Kirche nicht in Uebereinſtimmung wüßten, bleibe ihnen 
nichts übrig, als aus derſelben auszuſcheiden, widrigenfalls die auf daſſelbe 
vereideten Geitlichen ihr Gelöbniß mit Füßen träten. Aber der Maßſtab, 
mit dem die Gegner des Proteſtantenvereins deſſen Anhänger mäßen, ſei 
unanwendbar. Eine Verpflichtung auf die Bekenntntſſe ſei weder 
vom evangeliſchen Standpunkt aus zuläſſig, noch aus der Geſchichte zu ver⸗ 
theidigen, oder mit den 1 Aufgaben der Gegenwart vereinbar. Frei⸗ 
lich betrachte die ortbodoxe Partei die Bekenntniſſe als Geſetz, nicht als 
menſchliches, ſondern als göttliches Geſetz, aber das ſei katholiſſch. Daſſelbe 
Recht, das die Reformation gegenüber den Anſchauungen des Mittelalters 
eübt, das nehme auch der Proteſtantenverein in Bezug auf die 
ekenntnißſchriften in Anſpruch. eilich nach katholiſcher 2 t iſt 
jeder Abfall vom Bekenntniß ein Abfall von der Kirche ſelbſt, aber das 
widerſpricht eben dem ganzen Charakter der Reformation. Andererſeits 
iſt allerdings die Lehre unfeger Kirche in den Bekenntnißſchriften nieder⸗ 
gelegt, aber es fragt ſich, ob ihr Inhalt ein Gut iſt. Ferner iſt die buch⸗ 
ſtäbliche Verpflichtung auf die Bekenntnißſchriften nicht blos nach den eigenſten 
Grundſätzen der Reformation, ſondern fie iſt auch geſchichtlich unmöglich. 
Eine freiere Auffaſſung derſelben war das nothwendige unf die der ge⸗ 
ſchichtlichen Entwicklung. Soll man jetzt wieder zurückgehen auf die Lehren 
des 16. Jahrhunderts? Wenn man ſieht, wie die Führer der ſogenannten 
rechtgläubigen Partei ſelbſt Umformungen auf allen Seiten unternehmen, 
ſo begreift man, daß buchſtäbliches Feſthalten eine geſchichtliche Unmöglichkeit 
iſt. Und wenn nicht einmal die Confeſſionellen a find, wie will man es 
dem Proteſtantenverein wehren, den Inhalt der Bekenntnißſchriften nach 
feinen Grundſätzen zu beſtimmen? Auch die heilige Schrift als ſolche kann 
die Grenzen der evangeliſchen Lehrfreiheit nicht ohne weiteres beſtimmen. 
Was die redliche Forſchung auch in der Schrift als menſchliche, nicht gött⸗ 
liche Wahrheit erkennen muß, daran darf man das Gewiſſen nicht binden 
wollen. Wir werden dadurch beſchränkt auf die in der Schrift niedergeleg⸗ 
ten Grundwahrheiten und Grundthatſachen. Die ſupernaturaliſtiſche An⸗ 
ſchauung vollends kann ebenſo wenig 1 Tem, denn dieſe Anſchau⸗ 
ung theilt das Chriſtenthum mit anderen Religionen und darin kann doch 
nicht ihr Weſen liegen. — Zum Schluß wirft Redner einen Blick auf 
das Streben der freien Theologie nach Gleichberechtigung und bezeichnet die 
Aechtung und Verdammung dieſer Grundſätze als einen Bruch mit der ge: 
ſammten religiöſen Entwicklung unſeres Volkes, der zur Auflöſung der gro: 
ßen Kirchengemeinſchaften in Secten führen müſſe. Wenn die Kirche die 
religiöſe Entwickelung eines Volkes repräſentiren ſolle, fo müſſe man die 
Belennntißkirche fahren laſſen und dafür die Volkskirche wählen. Dabei 
entwickelt Redner im Einzelnen die Hauptgrundſätze einer ſolchen Kirche, 
wie ſie die freie Theologie vertheidigt und knüpft daran einige practiſche 
Folgerungen, die ſich hieraus ergeben, und ſich auf § 4 der Theſen beziehen. 
Der Redner beendigte feinen 1½ſtündigen Vortrag unter lebhaften Bei⸗ 
fallsäußerungen und hierauf wurde die allgemeine Discuſſion über die 
Theſen eröffnet, in welche zuerſt Paſtor Spiegel⸗Osnabrück eintrat. Nach 
einer geſchichtlichen Ausführung, daß nach den Beſchlüſſen der Osnabrücker 
Synode über die Bekenntnißfreiheit gerade hier für die Bekenntnißfrage 
claſſiſcher Boden fei, bemerkt er, daß § 2 der Theſen ihm noch zu ſchwach 
ſei; denn der Bekenntnißzwang habe geradezu einen Corruptionszuſtand ger 


affen. 
10 125 Reichstags⸗Abgeordnete Dr. Mayer⸗Thorn betont, daß der deutſche 
Staat in feinem Kampfe gegen die ihn bevropenden feindlichen Gewalten 
nicht Sieger bleiben werde, wenn er nicht die — ser des Proteſtanten⸗ 
tages zur ſeinigen mache. Er hofft, ja er verlangt ſogar im Namen des 
deutſchen Volkes, daß der Staat aus dieſer Erklärung Veranlaſſung finden 
möge, der Sache näher zu treten, denn nur in dieſem Zeichen konne er 
ſiegen. (Bravo!) £ i 
Prof. Baumgarten⸗Roſtock giebt auf's Neue dem Bedauern über da 
Benehmen des Landes⸗Conſiſtoriums Ausdruck. Aber der Schmerz, den er 
darüber empfinde, daß der Proteſtanten⸗Verein aus dieſem Schritt nicht als 
Sieger hervorgegangen, werde reichlich aufgewogen durch die guten und 
freudigen Erfahrungen, die er daneben a dieſem Proteſtantentag erlebt. 
Zu der vorliegenden Erklärung insbeſondere bemerkt er, daß er die Faſſung 
derſelben und die Art, wie dieſelbe zu Stande gekommen, als eine glückliche 
bezeichne. Zum Schluß fordert er namentlich die Laien ehe Begutach⸗ 
tung der Erklärung und zur Vertretung derſelben durch die That. 
ofgerichts⸗Anwalt Ohly⸗Darmſtadt drückt im Hinblick auf den nach 
Worms geſandten Gruß die Sympathie der dort Verſammelten mit den 
Beſtrebungen des Proteſtantentags aus und verlangt dann in längerer 
Ausführung und Schilderung der Verhältniſſe in Heſſen als Zuſatz zu 4, 1 
das ausſchließliche Entſcheidungsrecht der Gemeinden über ihren Bekennt⸗ 


de Pelandischer Sprache (verdeulſcht von Paſtor Hirſche) begrüßt ſodann 
Pfarrer de Meyſſer aus Rotterdam die Verſammlung und ſpricht einige 
Bedenken gegen § 3 Abſ. 1 aus. 

Pfarrer Illing⸗Kitzingen bringt Grüße von Baiern und ſpricht ſeine 
Freude über die Erfolge des Proleſtantages aus. 

Paſtor Kradolfer⸗Bremen fordert auf, dazu beizutragen, daß die Er⸗ 
klärung auch praktiſch ins Leben trete, und richtet die Aufforderung hierzu 
insbeſondere an die Laien. 

8 Der Vorſitzende Bluntſchli verlieſt hierauf noch einmal die bereits mit⸗ 
etheilte Erklärung, bemerkt, daß es nicht im Sinne derſelben liegen könne, 
irgend Jemand auf ihren buchſtäblichen Fang zu verpflichten und fragt 
darauf, ob die Verſammlung im Weſentlichen damit einverſtanden ſei. Die 
Erklärung wird ſodann einſtimmig angenommen, als Ort des nächſten Pro⸗ 
teſtantentags Leipzig beſtimmt und mit einigen dankenden Worten für Ein⸗ 
wohner und Magiſtrat der Stadt Osnabrück, und dem Bemerken, daß der 
Proteſtanten⸗Verein ohne Furcht ſeinen ruhigen Weg fortgehen werde, er⸗ 
klärt der Vorſitzende die Verhandlungen des Proteſtantentags um 4% Uhr 

für geſchloſſen. 

Kaſſel, 30. Septbr. [Der Kurfürſt.] In der letzten Nummer 
der „Heſſiſchen Blätter“ wird entgegenſtehenden Gerüchten gegenüber 
verſichert, daß weder Seitens des Königs von Hannover noch 
Seitens des Kurfürſten von Heſſen „auch nur das Allermindeſte 
geſchehen ſei, um gelegentlich der Kaiſerzuſammenkunft für ihre gerech⸗ 
ten Anſprüche möglicher Weiſe etwas zu erreichen.“ Seitens des Kur⸗ 
fürſten ſchon deshalb nicht, „weil er auf ſeinem vollen und ganzen 

Recht beſtehe und darum ſelbſt eine Aufforderung, als Mitglied des 
jetzigen deutlichen Reiches feinen Thron wieder einzunehmen, zurück⸗ 
weiſen würde.“ (So ſchlimm wird's doch nicht ſein? D. R.) 

O Dresden, 2. October. [Die Socialdemokraten.] Es iſt 
eine über allem Zweifel ſtehende Thatſache, daß die Reichsfreundlichkeit 
im den deutſchen Kleinſtaaten, Dank der Haltung Preußens, eminente 

Fortſchritte gemacht hat. Alle Verſuche der particulariſtiſchen Parteien, 

dem preußiſchen Rieſen einen Stock zwiſchen die Beine zu werfen, 
erwieſen ſich bisher als ohnmächtig. Das Fiasko, welches Herr von 
8 Matter in Baiern gemacht und die Ernennung des Herrn Hoffmann 
zum Denifter in Darmſtadt find beredte Zeugen davon. Auch bei uns 

in Sachſen find die Particulariſten fo kleinlaut geworden, daß man fie 

am lichten Tage mit der Laterne ſuchen kann. Nur die Social⸗Demo⸗ 

Nö kratle betrachtet heute noch den „Preußenhaß“ für eine gute Handhabe 
1 zur Grreichung ihrer Zwecke und für ihre ausſchließliche Domäne. 
Jeder Hall, und follte er mit Haaren herangezogen werden, muß ihren 
A3dweckem dienen. So iſt jetzt der Expedient Knieling im „Volks⸗ 
boten“ Pegen Verbreitung ſträflicher Schriften zu drei Monaten Ge⸗ 

J fängniß verurteilt und trotz eines Geſuches an den König nicht be⸗ 
Inugdigt worden. Es iſt wahr, Sachſen geht ſcharf gegen die Soclal⸗ 
len vor, aber nicht minder iſt es wahr, daß dieſe Herren hier 
Frechheit auftreten, wie in keinem anderen Staate, jo daß 

des Regierung nicht verargen kann, wenn fie ſich nicht länger 

m Nafe herumſpielen läßt. Ob fie dabei ein Theil der Schuld 
teifft, iſt eine andere Frage. Sie konnte längſt ein wachſames 
kauf die ſoclallſtiſchen Beſtrebungen richten und mußte vor allen 
nicht dulden, daß Männer, die in Staatsämtern find, die 


im Allgemeinen niedriger als in Norddeutſchland ſtehe, doch aber ledig⸗ 
lich die Vergnügungsſucht der jungen Leute an ihrer drückenden Lage 
ſchuld ſei; ſie ſtürzten ſich, weil ſie in Folge deſſen weniger arbeiteten 
und auch weniger verdienten, in Schulden und gelangten endlich zu 
den Strikes. Sämmtliche Vertreter baieriſcher Städte kommen heut 
Abend privatim zuſammen, um dem Comite Aufſchluß über die in den 
einzelnen Orten beſtehenden Lohnverhältniſſe zu geben und ihm derart 
bei Abfaſſung des Tarifs die Möglichkeit an die Hand zu geben, den 
allfeitig obwaltenden Verhältniſſen nach Möglichkeit Rechnung zu tragen. 
Ein ſehr wichtiger Punkt der Tagesordnung war ferner „die Lehrlings⸗ 
Verhältniſſe und ihre Heranbildung“ und wurde beantragt und be⸗ 
ſchloſſen, daß jeder Lehrherr verpflichtet ſei, ohne Vertrag keinen Lehr⸗ 
ling aufzunehmen, daß die Lehrlinge nicht mehr zu außergeſchäftlichen 
Arbeiten verwendet werden dürften und endlich verpflichtet ſeien zum 
Beſuch der Fortbildungsſchulen, ſowie daß gewerbliche Unterrichtsbücher 
zur beſſeren Ausbildung der Lehrlinge in gewerblicher, moraliſcher und 
ſanitärer Beziehung eingeführt werden. Beſonders und anerkannt 
fleißige Lehrlinge ſollen endlich ſei es durch Geldbeträge ſei es durch 
Diplome von Zeit zu Zeit prämiirt werden. Gegen den „äglich 
empfindlicher werdenden Mangel an Lehrlingen“ vermochte die Ver⸗ 
ſammlung keine, allſeitige Billigung findenden Mittel in Vorſchlag zu 
bringen. Zum Schluß wurde noch die gänzliche Abſchaffung der nur 
demoraliſtrend wirkenden Sonntagsarbeit beſchloſſen, womit man zu: 
gleich dem ſog. „Blaumontag“ ein Ende zu machen hofft. Nach Schluß 
der Debatten gab der Vorſitzende ein Telegramm aus Carlsruhe be⸗ 
kannt, in welchem derſelbe erſucht wird, Namens des Abſenders ein 
Hoch auf die Verſammlung auszubringen. Der Vorſitzende kam dieſem 
Anfifen nach und brachte denn in Folge Aufforderung deſſelben auch 
richtig die ganze Verſammlug ein dreimaliges Hoch auf ſich 
ſelbſt aus! Ein Hoch auf die „Schuhmacherfrauen“ ſchloß dieſen 
„erſten baieriſchen Schuhmachertag.“ 

Aus Baden, 1. Oetlbr. [Zur Reife des Kaiſers. — Bitt⸗ 
gänge.] Anf der Reife nach Baden-Baden wurde Kaiſer Wilhelm 
in Heidelberg am letzten Sonnabend von dem preußiſchen Geſandten 
Grafen Flemming empfangen, der demſelben bis dahin entgegenge⸗ 
fahren war und Sr. Maſeſtät den am Bahnhofe anweſenden Stadt⸗ 
director und einige andere Herren vorſtellte, mit denen ſich der Kaiſer 
während der kurzen Zeit des Aufenthaltes freundlichſt unterhielt. Von 
Frankfurt aus war ein Mitglied der Direction der Main⸗Neckarbahn 
mit dem kaiſerlichen Extrazuge gefahren. Da jeder Empfang verbeten 
war, ſo begrüßte in Karlsruhe nur General v. Werder den Kaiſer. 
Alle, welche den hohen Herrn zu ſehen Gelegenheit hatten, konnten 
ſich ſeines rüſtigen und vortrefflichen Ausſehens erfreuen. Zur Feier 
des Geburtstages der Kaiſerin fand vorgeſtern Abends mufikalifcher 
Zapfenſtreich ſtatt, geſtern Morgens Choralmuſik vom Rathhausthurm, 
Mittags Gala⸗Parade durch General v. Werder. Das Rathhaus, die 
Poſt, Telegraphenbureaux, die Wohnungen der Generäle waren beflaggt. 
— Auf den 6. d. M. ſind im Seekreiſe zwei allgemeine Bittproceſſtonen 
„für die hartbedrängte katholiſche Kirche im neuen Deutſchen Reiche 
und den heiligen Vater“ angeſetzt und letzten Sonntag von den Kan⸗ 
zeln verkündet worden, die eine nach Schienen, die andere nach der 
Wallfahrtskirche Engelwies bei Meßkirch. Sollte es reiner Zufall ſein, 
daß dieſe Bittgänge mit der großen franzöſiſchen „nationalen“ Wall⸗ 
fahrt nach Lourdes zuſammenfallen? (K. Z.) 

Straßburg. [Friedrich Hartmann.] Aus dem Ober- 
Elſaß wird der „Karlsr. Z.“ geſchrieben: Die mächtigſte Stütze der 
Miniſterium nur eine vorübergehende Dauer haben dürfte, da es eben] freiſinnigen Partei in dieſem (dem Münſter⸗) Thale iſt der Maire oder, 
im Lande keine Stütze findet: weder von rechts noch von Inf und wie es vom 1. October ab heißen wird, der Bürgermeifter Friedrich 
erübrigt uns aus dieſem Grunde nur der Wunſch, daß es bald einem Hartmann in Münſter, früher Deputirter zur Pariſer National⸗ 
anderen und beſſeren Platz machen möge! — Am Sonntag fand, verſammlung, einer der vier Gebrüder Hartmann, deren Familie die 
vom ſchoͤnſten Wetter begünſtigt, die Eröffnung des Octoberfeſtes] Wohlhabenheit und die induſtrielle Entwickelung dieſer Gegend be⸗ 
ſtatt und hatten ſich aus allen baieriſchen Gauen mindeſtens 60⸗ bis] gründete. Eine ganze Reihe nützlicher und Wohlthätigkeits⸗Anſtalten 
70,000 Menſchen auf der Thereſienwieſe verſammelt. Leider wurde in und um Münſter zeugen von dem menſchenfreundlichen Thun und 
die Hoffnung der Mehrzahl, den König bei der Gelegenheit zu ſehen, Schaffen dieſer Familie, in der gleichzeitig politiſcher und religlöſer 
nicht erfüllt, denn — der Katarrh feſſelte ihn ja an's Zimmer! Na⸗ Freiſinn traditionell iſt. Den confeſſionellen Fanatikern iſt demgemäß 
türlich fehlte unter ſolchen Umſtänden auch das geſammte hier anwe⸗ dieſe Familie und vor Allem Maire Friedrich Hartmann, ein Mann 
ſende diplomatiſche Corps. Daß in Folge deſſen manch biſſige Berlin den angehenden Fünfzigen, ein Dorn im Auge. Um nun demſelben 
merkung ſelbſt von im Uebrigen hyperloyalen Baiern gemacht wurde, recht empfindlich zu ſchaden oder ihn doch zu ärgern, hatten die Ultra⸗ 
war nicht zum Verwundern. Die Königstribüne machte wegen ihrer] montanen im Münſterthale einen gewiſſen Leon Leroy gewonnen, um 
Leere und im Vergleich zu den rundum dicht gefüllten magiſtratiſchen] in der „Liberte“ gegen Hartmann auszuſagen, daß derſelbe u. A. den 
Tribünen in Wahrheit einen traurigen Eindruck: 6—8 Staatsbeamte,] Prinzen Friedrich Carl bei deſſen Anweſenheit in Mänſter kriecheriſch 
einige Difiziere und ein paar Delegitte der land⸗ und forſtwirthſchaft⸗] bewillkommt, ein Gleiches bei dem Grafen Moltke verbrochen hätte und 
lichen Verſammlung drückten ſich gelangweilt zwiſchen den Preisfah⸗ überdies bei dem Verkauf der Zweigbahn Colmar⸗Münſter ein tüchti⸗ 
nen ꝛc. herum und zeigten erſichtlich den Wunſch, baldmöglichſt wieder ges Stück Geld verdient habe. Hr. Hartmann weiſt nun an der 
fortzukommen. Das ſchoͤne Volksfeſt verliert immer mehr und dürfte] Hand der Thatſachen in einem Antwortſchreiben an den Herausgeber 
wohl bald ganz und gar der Geſchichte angehören. Zur Vertheilung] der „Liberté“ nach, daß Prinz Friedrich Carl nie in Münſter war, 
gelangten 4 goldene und 32 filberne Vereinsdenkmünzen für erfolg- daß er von der Anweſenheit Moltke 's in Münſter erſt erfuhr, als dieſer 
reiche und verdienſtvolle Beſtrebungen der Beamten, Geiſtlichen,ſchon wieder abgereift war, und daß der Eiſenbahnverkauf ein rech⸗ 
Lehrer, Eulturingenteure ꝛc. zur Förderung der Landwirthſchaft. An] nungsmäß iges Geſchäft der Gemeinde iſt, deſſen Vortheile oder Nach⸗ 
dem im Laufe des Nachmitiags abgehaltenen „Rennen“ betheiligten ſichf theile aus den Büchern zu erſehen find. Außerdem aber tritt Herr 
19 Pferde. An Preiſen für das Pferde⸗Rennen wie für das zur] Hartmann in feinem Engegnungsſchreiben mit ſolcher Feſtigkeit und 
Austellung gelangte Hornvieh wurden 24 Becher und 50 Fahnen vertheilt.] Beſtimmtbeit für geiſtige und ſittliche Befreiung des Volkes 
— Geſtern fand die Central⸗Jahresverſammlung der landwirthſchaſt⸗ auf; er weiſt den Lügnern, die ihn verleumden, mit folder Schärfe 
lichen Vereine Baierns im hieſigen Gebäude des landwirthſchaftlichen] die Zähne und giebt dem Eigenthümer der „Liberté“ mit ſolcher Be⸗ 
General⸗Comite's ftatt, welcher auch Prinz Ludwig anwohnte. Nach ſtimmtheit zu erkennen, daß fie Frankreich im Sn: und Auslande 
Verleſung des Jahresberichts des General⸗Comite's gab Profeſſor Leh⸗entwürdige mit ähnlichen Correſpondenten wie jener Leroy, daß man 
mann als Einleitung zu der Frage: „Welchen Nutzen gewähren dle vor dem Schreiber dieſer Entgegnung die größte Hochachtung gewinnen 
agricultur⸗chemiſchen Verſuchsſtationen für die landwirthſchaftliche Praxis] muß. Hartmann ſpricht auch noch von dem weißen Schrecken, mit 
und welche Wünſche haben die ausübenden Landwirthe in dieſer Be⸗ dem man die Nichtoptirenden im Elſaß verfolge; er weiſt nach, wes⸗ 
ziehung?“ einen kurzen Bericht über die bisherigen Leiſtungen der] halb auch er nicht optirt habe, denn das Elſaß kann nur bei ſich zu 
Münchener Verſuchsſtation. Zur Verwendung in der Landwirthſchaft] Haufe exiſtiren, und ſtatt dieſes beklagenswerthen Zerſplitterns der ein⸗ | 
wurde beſonders das Steinleckſalz zur Viehfütterung empfohlen, doch heimiſchen Kräfte ſollten ſich im Gegentheile alle Beſonnenen vereinen, 
konnte aus ſteueramtlichen Rückſichten eine wohlfeilere Abgabe deſſelben[ um von der deutſchen Regierung eine polltiſche Verfaſſung zu erlangen, 
noch nicht erzielt werden. — An dem geſtern hier abgehaltenen „erſten] welche die weitmoͤglichſte Freiheit der Bewegung geſtatte. In der Frei⸗ 
baieriſchen Schuhmachertage“ nahmen ca. 700 Perſonen, darunter] heit des Unterrichts aber liegt für Deutſchland wie für Frankreich die 
531 baieriſche, würtembergiſche und badiſche Meiſter Theil. Die ganze einzige Gewähr der ſocialen Ordnung. — Der Erklärung des Herrn 
Verſammlung war von der dringenden Nothwendigkeit einer Vereini⸗ Hartmann entnehmen wir noch folgende Stelle: „Was man auch ſagen 
gung der nord⸗ und ſüddeutſchen Schuhmacher feſt überzeugt und be- und thun mag, ich bleibe im Elſaß. Höhere Gründe haben dabei 
ſchloß dies auf alle nur mögliche Weile anzuſtreben und zugleich die anf meine Ueberzeugung beſtimmend eingewirkt. Es iſt meiner Anſicht 
Errichtung einer, franzöſiſche und engliſche Moden ausſchließenden und] nach weſentlich, daß es auf der Welt ein Elſaß giebt, welches beſtrebt 
nur deutſche fördernden ſog. „Mode⸗Akademie“ im Auge zu behalten.] iſt, miiten in den ſchmerzhafteſten Prüfungen feine hiſtorlſche Perfön- 
Weiter wurde beſchloſſen, moͤglichſt zahlreiche Schuhmacher⸗Vereine unter lichkeit uns feine provinzielle Phyſiognomie feſtzuhalten; ein Elſaß, 
einheitlicher Leitung ins Leben zu rufen und in Berückſichtigung des] welches auf die Zukunft hofft, aber in der Gegenwart lebt; das es ver⸗ 
fortwährenden Aufſchlags des Rohmaterials die Arbeiten künftig in] ſteht, ſich feine Einrichtungen und feinen Charakter auch unter der 
folgender Weiſe zu berechnen: zum Preiſe des Rohmaterials wird das eiſernen Hand der Eroberung zu wahren, das auf deutſcher Erde die 
Arbeitslohn gerechnet und hierzu wiederum als Entſchädigung für die] großen Ueberlieferungen der franzöſiſchen Demokratie hegt und pflegt; 
verwendete Arbeitszeit 33 ½ pCt. der Geſammiſumme in Anrechnung ein vom Unglück betroffenes Elſaß, das aber kraftvoll genug if, um 
gehracht. Die Borgfriſt wurde als den Meiſtern nur nachtheilig hin- ſich nicht ſelbſt aufzugeben, ein Land voll Vertrauen in fein Schickſal, 
geſtellt und für die Fälle, in denen dieſelbe aus gleichviel welchen] deſſen einzele Bürger mit Verzichtleiſtung auf jedes perfönliche Intereſſe 
Gründen nicht vollſtändig aufgehoben werden kann, eine Maximalfriſtſ ſich muthig der Vertheidigung der Autonomie ihres Landes weihen und 
von 3 Monaten feſtgeſetzt. Zur „Arbeiterfrage und den Lohnverhält⸗] der Behauptung der Rechte, welche durch dieſe Autonomie bedingt 
niſſen zwiſchen Meiſter und Gehülfen“ wurde beſchloſſen, die Aus⸗ werden. Dieſes Ziel im Auge, muß man friſchen Muthes ſich ent⸗ 
arbeitung eines, den Zeitverhälinifien Rechnung tragenden Lohn⸗Tarifs] ſchließen, Elſäſſer zu bleiben, um das Recht zu haben, von der deut⸗ 
dem Centralausſchuß in Stuttgart zu überweiſen, bezw. dieſen zu be⸗ſchen Regierung politiſche Einrichtungen zu beanſpruchen, welche uns 
auftragen, die Arbeiterverhältniſſe in die Hand zu nehmen und zu geſtatten. uns fo frei wie möglich zu bewegen. Das Elſaß kann nur 
erledigen. Hierbei wurde einſtimmig anerkannt, daß die Löhnung zwar] in der Heimath fortbeſtehen und mit ſchmerzlichem Bedauern ſehe ich 
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Bruch mit Gambetta nicht wegen der Wahlen am 20. October. Ihre 
Abſicht geht dahin, den Präſidenten zu beſtimmen, die Republik durch 
die jetzige Nationalverſammlung, alſo mit Unterſtützung des rechten 
Centrums, das dieſelbe jetzt theilweiſe annimmt, definitiv zu conſtituiren, 
und nicht, wie es Gambetta will, und auch das offieiöſe „Bien Public“ 
eine Zeit lang befürwortete, dieſes bis zur Wahl einer neuen Verſamm⸗ 
lung zu vertagen. Der „Soir“, das Organ der Perieriſten — es 
erkennt übrigens an, daß man die Tragweite der Rede Gambetta's 
übertrieben — enthält heute einen Artikel, um dieſe Projecte zu be⸗ 
fürworten. Es dringt darauf, daß man nach der Rückkehr der Kammer 
die Frage betreffs der Conſtitutrung Frankreichs ſofort entſcheide, da 
deren Löſung nach der grenobler Warnung nicht mehr vertagt werden 
dürfe. Die „Debats“, welche bekanntlich für die neubekehrten Repu⸗ 
blikaner de Broglie und Conſorten eintreten, zeigen ſich den Planen 
von Caſimir Perier ebenfalls ſehr günſtig, und fallen zugleich mit 
großer Schärfe über Gambetta her. Sie meinen, daß, wenn dle 
Doctrinen des Ex⸗Dictators zur Geltung kämen, es zum Bürgerkriege 
oder zu einem neuen Staatsſtreiche kommen müßte. Nun will aber 
Gambetta, daß man die Löfung der ſchwebenden Fragen der allgemei⸗ 
nen Abſtimmung überlaſſe, und fordert letztere nun auf, daß ſie dle 
royaliſtiſchen Führer von der neuen Kammer ausſchließe. Daß die 
„Debats“, falls die Radicalen ſiegen, mit einer Inſurrection drohen, 
iſt jedenfall nicht klug, denn es entſchuldigt im voraus die Radicalen, 
wenn dieſe, ſollten ſie bei den nächſten Wahlen nicht ſiegen, wieder 
zu den Waſſen greifen. Wie geſagt, weiß man noch nicht, welchen 
Entschluß Thiers faſſen wird. Vieleicht erinnert er fi aber daran, 
daß er eines Tages in der Kammer ſagte, daß in anderen Ländern 
die Radiealen ebenfalls ſchon an der Herrſchaft geweſen ſeien, und es 
iſt daher Ausſicht vorhanden, daß er den geraden, legalen Weg aus 
Furcht, daß die Radicalen eine kurze Spanne Zeit ans Ruder kommen 
können, nicht verlaſſen und Frankreich wieder von der Bahn der Ge: 
ſetzlichkeit abbringen wird, die es endlich betreten zu wollen ſcheint. 

[Militäriſches.] Der General Ladmirault, Gouverneur von 
Paris, empfing geſtern die Offiziere des Corps des Generals Montau⸗ 
don, welches das Corps des Generals Douay in Paris erſetzt, und 
hielt eine längere Anſprache an dieſelben. Er drückte ſeine Befrie⸗ 
digung darüber aus, ſich inmitten von Waffengefährten zu befinden, 
welche die letzten ſchweren und ſchmetzlichen Heimſuchungen Frankreichs 
mit ihm duichgemacht haben. „Sie werden nicht vergeſſen“ — fo 
fügte er hinzu —, „daß die Armee heute der confervative Mittelpunkt 
iſt und Sie werden bei Ihren Leuten die Mannszucht aufrechterhalten, 
ohne welche die für das Wohl des Landes heute ſo nothwendige Ord⸗ 
nung nicht möglich iſt.“ Der General wies außerdem darauf hin, 
daß die Armee ſich um die Form der Regierung nicht zu bekümmern 
habe; ihre Miſſion ſei, dem Geſetz Achtung zu verſchaffen. Von den 
Angriffen gegen die Soldaten, die übrigens nicht ſo häufig ſeien, als 
man glaube, ſprechend, forderte er die Offiziere auf, ihren Soldaten 
zu ſagen, daß fie keine Inſulte dulden dürften und daß die Militär 
behörde es immer billigen werde, wenn ſie der Uniform Achtung ver⸗ 
ſchafften. Dieſe Aufforderung des Generals war jedenfalls unnütz, da 
die Soldaten ſchon brutal genug auftreten, wie mehrere Vorgänge in 
der letzten Zeit zur Genüge bewieſen haben. Daß die Angriffe gegen 
die Militärs keineswegs fo häufig find, wie die royaliſtiſchen Blätter 
behaupten, wurde übrigens ſchon mehrere Male nachgewieſen. Die 
offielöſe „Opinion Nationale“ ſagt in dieſer Beziehung: „Wir find 
im Stande, zu erklären, daß die Nachrichten betreffs angeblicher An⸗ 
griffe gegen die Soldaten nicht begründet ſind; wir können außerdem 
behaupten, daß die Streitigkeiten zwiſchen Militärs und Bürgern nie 
ſo wenig zahlreich waren.“ 

[Ueber die in Bourges projectirten militäriſchen Ar⸗ 
beiten] bringt der „Courrier de Bourges“ nachſtehende Details: 
„Das in der Nähe der Stadt beſtehende Polygon wird anſehnlich ver⸗ 
größert werden. Die militäriſchen Anftalten werden durch Fortifica⸗ 
tionen, die eine Art von Feſtungsviereck bilden ſollen, geſchützt werden. 
Im Kriegsminiſterlum ſtudirt man ein Syſtem, wonach Bourges ein 
Netz von vorgeſchobenen Forts erhalten ſoll, wodurch es zu einer Fe⸗ 
ſtung erſten Ranges werden würde. Eine Feſtungs⸗Direction, analog 
der, welche in Metz beſtand, wird in Bourges ihren Sitz haben.“ 

[Das Lager von Ruchard.] „L Avenir Militalre“ enthält fol⸗ 
gende Details über das Lager von Ruchard, welches das Armeecorps 
des Generals Chanzy, deſſen Hauptquartier bekanntlich in Tours iſt, 
aufnehmen ſoll. Dieſes Lager wird ungefähr acht bis zehn Meilen 
von Tours, auf der Haide von Ruchard, zwiſchen Azay⸗le⸗Rideau, 
Chinon und Isle⸗Ruchard, nächſt der in der Ausführung begriffenen 
Eiſenbahn von Tours nach den Sables d'Olonne, über Breſſuire an⸗ 
gelegt werden und wird einen Flächeninhalt von 1500 Hektaren ein⸗ 
nehmen. Daſſelbe kann ſomit einen hinreichend großen Schießplatz für 
die Artillerie enthalten, während die Mandser außer dem Lager noch 
auf einer zum mindeſten gleich großen Strecke von Haideland und 
ſelbſt in dem nahen Walde von Chinon abgehalten werden können. 
Dieſe ungeheure Fläche ſcheint wie eigens für die Anlage eines Lagers 
beſtimmt zu ſein und hat nur eine Schattenſeite, nämlich einen voll⸗ 
ſtändigen Waſſermangel. Die Errichtung einer Maſchine, um dieſem 
Uebel abzuhelfen, wird ungefähr 200,000 Francs koſten. 

[Faidherbe.] Es iſt nicht begründet, daß General Faidherbe 
mit der Organiſation der Reſerve der activen Armee und der Terri⸗ 
torlal⸗Armee betraut werden wird. Wie die ofſtclöſen Blätter verſichern, 
läßt es ſeln Geſundheitszuſtand nicht zu. 8 

[Wegen der Schlägereien, die in Nantes bei der Rück⸗ 
kehr der Pilger von Lourdes Statt fanden], hat die Regierung 
eine Unterſuchung befohlen. Sie iſt jedoch ſehr aufgebracht über das 
Comite der nanter Pilger, an deſſen Spitze der Biſchof dieſer Stadt 
ſteht, weil daſſelbe ſich in dieſer Sache an die Permanenz⸗Commiſſion 
gewandt hat, ſtatt einfach ſeine Klagen bei der Behörde einzureichen. 
Wie die officlöſen Blätter mittheilen, waren die Vorfälle in Nantes 
ohne alle Bedeutung und würden gar nicht Statt gefunden haben, 
wenn das Comite es unterlaſſen hätte, die Politik mit ins Spiel zu 
bringen. 

[Kirchliches.] Die Subscription, welche das Univers zu Gunſten 
des Pfarrers Mermillod in Genf eröffnet hat, beträgt bereits an 
7000 Fres. — Der Cardinal Bonnechoſe, Erzbiſchof von Rouen, hat 
dem Papſt die Summe 104,000 Fres. überbracht, welche er in ſeinem 
Erzbisthum für ihn in der letzten Zeit ſammelte. 


Großbritannien. 

E. C. London, 30. Septbr. [Zur Entſcheldung des Genfer 
Tribunals.] Anknüpfend an die Rede des Schatzkanzlers in 
Glasgow macht die „Times“ ihrem Erſtaunen über die Anſicht des 
Miniſters Luft, daß die Entſcheidung des Genfer Tribunals nur an 
und für ſich Bedeutung habe und nicht als Präcedenzfall für Englands 
Politik in Zukunft gelten konne. 


„Was iſt denn das wirkliche Ergebniß der ganzen Angelegenheit? fragt 
das leitende Blatt am Schluſſe. Wird denn die ſchiedsrichterliche Aburthei⸗ 
lung ſofort ihren ganzen Werth verlieren und ad Acta gelegt werden, wie 
1 5 1 Rn as ein ee erret Mr wir die 1 
News” und nach Ihm die ropallſiiſchen Blätter zuſchreiben. Seibſtver⸗ baben, die drei im Waſbingtoner Vertrage vereinbarten Satzungen zu 
haben, die drei im Waſhingtoner Vertrage vereinbarten Satzungen zur 
ſtändlich verlangt Caſimir Perier und fein Anhang von Thiers den Richtſchnur unſeres tünftigen Handelns 10 machen, uns mit Herrn Lewe 
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die Zerſplitterung ſeiner Kräfte in einem Augenblick, wo es ſich darum 
handeln würde, fie feſt zuſammen zu ſchließen.“ 
Oeſterreich. i 
Peſt, 3. October. [Nachdem in der Sitzung der Reichs⸗ 
raths⸗Delegation] der Präſident zunächſt ermächtigt worden war, 
dem Kalſer anläßlich ſeines Namenstages die Glückwünſche der Dele⸗ 
gation zu unterbreiten, wurde Seitens des Delegixten Roſer eine Inter⸗ 
pellation an den Kriegsminister eingebracht wegen des Verhaltens des 
General⸗Commando's von Galizien in dem wegen Beſtechung beim 
Aſſentirungsweſen anhängig gemachten Strafverfahren (Proceß Karme⸗ 
Un). Es begann darauf die General⸗Debatte über das Budget des 
auswärtigen Miniſteriums. Carmer erklärte, daß er zu dem von An⸗ 
draſſo entwickelten Programme volles Vertrauen hege. Oelz kritiſirte 
vom nationalen und religiöſen Standpunkte aus die von Andraſſy zur 
Durchführung eines Programms namhaft gemachten Mittel, verſicherte 
dabei indeß, daß er damit dem Patriotismus Andraſſy's in keiner 
Weiſe zu nahe treten wolle. Bei der ſich anschließenden Special⸗De⸗ 
batte führte der Dispoſitionsfond zu weiterer Discuſſion. Rechbauer, 
Giskra, Wickenburg, Demel erklärten ihr volles Einverſtändniß mit 
Andraſſy's Regierungsprogramm, Poklukar ift der Meinung, daß der 
Dispoſitionsfond nur zur Unterdrückung panſlaviſtiſcher Beſtrebungen 
verwendet werden ſolle und daß derſelbe deshalb überftüſſig ſei. Der 
Dispoſttionsfond wurde indeß ohne Abſtrich mit allen gegen 2 Stimmen 
Poklukar's und Greuter's genehmigt und die übrigen Titel des Budgets 
für das auswärtige Miniſterium wurden ohne jede Debatle ange⸗ 


nommen. 
e Ult ontanen,] 
G 28. September. [Die Führer der Ultramon g 
e dt „Bund haben ihre Sturmcolonnen noch nicht gebildet, 
kotz der fo ziemlich unzweideutigen Drohungen. Die Trommel wurde 
noch nicht einmal gerührt. Die Demonſtrationen gegen die beiden 
bekannten Staats rathsbeſchlüſſe beſchränkten ſich bis zur Stunde auf 
ark nach Ignorantenthum riechende Maueranſchläge und kleinere Ver⸗ 
ſammlungen. Die Proteſtirenden nennen ſich gleich von vornherein 
„Genfer und Katholiken“, damit man ja nicht vermuthe, daß fie be: 
einflußt ſeien von der zahlreichen franzöſiſch⸗legitimiſtiſchen Colonie, von 
om aus oder von irgend einer anderen Seite, wie wenn nicht Jeder⸗ 
mann wüßte, wer dieſen Leuten die Parole zukommen läßt! Sie ſind 
offenbar derart überraſcht und iſt ihr Feldzugsplan derart durchkreuzt 
worden, daß fie mit Mühe nach dem Gleichgewichte ringen. Der neue 
Operatſonsplan iſt noch nicht ausgearbeitet oder aber höheren Ortes 
noch nicht fancttonirt worden. Wie er aber auch ausfallen und wie 
feine Verwirklichung in Scene geſetzt werden mag, Eines iſt gewiß, 
nämlich, daß das ganze fieiſinnige Genf, abgeſehen von Religions⸗ 
und Confeſſionsunterſchieden, den Schritt des Staatsrathes durchaus 
billigt und daß derſelbe unbedingt auf eine große Majorität zählen 
kann, ſei es in einer allfälligen Abſtimmung über einſchlagende Geſetze, 
ſei es auch — und dieſe Eventualität muß man immerhin im Auge 
behalten — zur Aufrechthaltung der Ordnung bei Anlaß von Gewalt⸗ 
acten. So dürfen alſo Staatsbehörden und Staat ruhig der Dinge 
harren, die da kommen ſollen. Die Curie hat Genf ſeit langen Jah⸗ 
zen als einen Hauptwaffenplatz benutzt, aus nahe liegenden und längſt 
bekannten Gründen, und ſie wird die Waffen nur im letzten Momente 
ſtrecken. Die Behauptung dieſes Terrains iſt zu wichtig in dem längſt 
vorbereiteten Feldzuge. Aus Genf, der Stadt Caloin's, ein zweites 
Rom machen! Welch ein Triumph! Welch eine Glorie für den regie⸗ 
renden Papſt! Und dann erſt die directe princlpielle Tragweite für 
den ferneren Kampf zwiſchen der Curie und den bürgerlichen Behör⸗ 
den, der Kirche und dem Staate! Und nun dieſe platzende Bombe, 
dating b Dulvermagagin in die Luft ſprengt, die Com⸗ 
e ng br = 

momentan ampfunfähte is N ſelbſt den Ober⸗General, wenigſtens 

r Frankreich. 
Paris, 1. Oclbr. [Bei den Erſatzwahlen] wird fih, — 
fo ſchreibt man der „K. Z.“, — die Regierung, — man hatte das 
»Gegentheil gemeldet, — vollſtändig neutral verhalten. Der Miniſter 
des Innern hat nämlich an die Präfecten des Departements, in wel: 
chen dieſe Wahlen ſtattfinden, ein Circular geſandt, worin er erklärt, 
daß die Regierung ſich weder für noch gegen irgend einen Candidaten 
ausſprechen will. Er fordert die Präfecten auf, ebenſo zu handeln, 
die Ordnung aufrecht zu erhalten, aber den Parteien alle Freiheit für 
die Discuſſton und die Organisation der öffentlichen Verſammlungen 
zu laſſen. Der Wahlkampf ſelbſt ſcheint ein ſehr lebhafter werden zu 
wollen. Die Candidaten find zahlreich, da faſt alle parlamentarlſchen 
Gruppen Candidaten aufſtellen. Die republikaniſche Linke (der aus 
reinen Republikanern beſtehende parlamentariſche Verein) wird, wie ſie 
es auch bei den Erſatzwahlen vom 2. Juli 1871 that, ein Manifeſt 
an die Wähler erlaſſen. Daſſelbe ſoll in den Journalen und als Broschüre 
erſcheinen, welche letztere man in den Departements vertheilen wird, wo die 
Wahlen ſtattfinden. Das rechte Centrum (die Orleaniſten) der Verſammlung 
will auch einen thäligen Anthell an den Wahlen nehmen. Sie halten berelts 
nicht dungen ab, und die Mitglieder, welche den Departements, wo 
um Deal werden wird, angehören, werden ſich dorthin begeben, 
auf dag baganda zu machen. Dieſelben werden dieſes Mal ſich nicht 
Herzog von maichiſche Terrain ftellen, ſondern, wie e8 auch bereits der 
Thiers ihre roglie in feinem Schreiben that, der Republik des Hrn. 
es ſich um einen amung geben, und in ihren Circularen ſagen, daß 
handle. Kampf zwiſchen den Conſervativen und Revolutionären 


Die 
partements Cabontaniſen haben beſonders ihr Augenmerk auf die De⸗ 


i fen anbelangt, fo ſtellen dieſelben nur 

in Morbihan, jedoch auch Re Probe 5 is Candle auf. 
rum (die confervativen Republikaner 
einnehmen werden, weiß man noch ac. Ein She Kae 
— und dieſen vertritt der „Soir “ — iſt nicht abgeneigt, mit den 
Leuten vom rechten Centrum Hand in Hand zu gehen, falls dieſe ſich 
auf das Terrain der „eonſervativen Republik ſtellen. Jedenfalls wird 
die Haltung des linken Centrums viel von dem Entſchluſſe abhangen, 
welchen Thier; Angeſichts des Auftretens Gambetta's faſſen wird. Bricht 
der Präfident mit dem Ex⸗Dictator und feiner Partei, wle es Caſimir 
Pexier und feine Freunde, der Kriegsminiſter de Giffey, der Gouver⸗ 
neur von Paris, General Ladmirault, und ſogar Jules Simon (Unter⸗ 
richtsminiſter) und Pleard (Geſandter in Brüſſel) ſeit drei Tagen mit 
Ungeſtüm verlangen, fo wird man wahrſcheinlich ſchon bei den Wahlen 
vom 20. October die beiden Centten zuſammenwirken ſehen. Bis heute 
Abend hatte der Präſident feinen Entschluß in dieſer Hinſicht noch nicht 
kundgegeben. Seine Intimen ſind vollſtändig gegen einen Bruch mit 
dem Ex⸗Dlctator, und der Präſident, der zuerſt ziemlich gereizt war, 
neigt zu dieſen hin, feit er eine telegraphiſche Depeſche — fie traf heute 
Abend im Ellſee ein — erhielt, in welcher Gambetta mit großer Energie 
gegen die tollen Ideen proteſtitt, die ihm der Correſpondent der „Dally 


über die Entſcheidung des erſten Tribunals, dem wir die Erklärung in An⸗ 
wendung dieſer Satzungen zugewieſen haben, ohne Weiteres hinwegſetzen? 
Können wir in der Fo 
Staaten pflichtſchuldige f 
bedeutet als das Wort in der Entſcheidung des Genfer Schiedsgerichtes be⸗ 
ſagt? Noch weniger können die Vereinigten Staaten, welche ſich beute die 
Erklärung des Schiedsgerichtes zu Nutze machen, in künftigen Jahren ſich 
weigern bei Erfüllung ihrer völkerrechtlichen Verpflichtungen zu unſeren 
Gunſten daſſelbe Maß kräftiger Initiative und Rückſicht auf mögliche Folgen 
anzuwenden, welches ſie im gegenwärtigen Falle von uns zu fordern im 
Stande waren. 
theil behaupten ſollten?“ 


8 ſagen, daß zwiſchen uns und den Vereinigten 
orgfalt in Beobachtung jener Satzungen weniger 


Und liegt es in unſerem Intereſſe, das wir das Gegen⸗ 
[Der Rücktritt des Lord⸗ Kanzlers] und die Erhebung Sir 


Roundell Palmers an ſeine Stelle werden von den „Times“ näher 
beſprochen. Wahrſcheinlich wäre dieſe Veränderung, welche unter allen 
Umſtänden nur eine Frage der Zeit iſt, ſchon früher erfolgt, wenn 
nicht Sir Roundell Palmer als Sachwalter Englands in Genf ſchwer 
zu erſetzen geweſen wäre. Das Sehvermögen Lord Hatherley's ift 
nämlich in einem Grade geſchwächt, daß er nur noch im Stande iſt 
erhöhten Druck zu leſen. 
von Anfang an eine proviſoriſche Maßregel geweſen. Sir Roundell 
Palmer, der ſonſt in jeder Beziehung mit der Politik des Miniſte⸗ 
riums Gladſtone übereinſtimmte, war nicht im Stande ſich Gladſtone's 
Anſichi über die Notbwendigkeit der Abſchaffung von Irlands Staats⸗ 
kirche zu eigen zu machen. Bekanntlich aber entbrannte grade über 
dieſe Frage der Kampf bei den allgemeinen Wahlen im Jahre 1868 
und die neue liberale Regierung mußte unbedingt einen Lordkanzler 
haben, der im Stande war aus ernſter Ueberzeugung für die trifche 
Kirchenbill im Oberhauſe einzutreten. Der damalige Richter im Kanzlei⸗ 
hofe, Sir James Page Wood, war der richtige Mann dazu und be⸗ 
flieg den Wollſack. Heute iſt ſeine Aufgabe g löſt und er kann dem 
im allgemeinen ſtärkeren Nachfolger Platz machen. 


Seine Ernennung war im übrigen auch 


[Lordmayors⸗Wahl.] Am Sonnabend fand unter den üblichen 


8 die Wahl eines Lord⸗Mayors für die City of London ſtatt. 


ir Sydney Hedley Waterlow wurde, wie vermuthet, gewählt und wird 


am 9. November ſein Amtsjahr antreten. 


[Neues Freicorps.] Wie der „Mancheſter Guardian“ wiſſen will, hat der 


Marineminiſter, Herr Göſchen, die Genehmigung zur Gründung eines neuen 
den fal de gegeben, dem ſpeciell die 
gen ſoll. 5 
regulären Offizieren auf Kanonenbooten, die auf der Themſe ſtationirt ſind, 
eingeübt werden. Die Regierung wird auch Waffen unentgeltlich liefern. 


ertheidigung der Themſe oblie⸗ 


Die Freiwilligen werden eine Marine⸗Uniform tragen und von 


Strikes.] Der vielgefürchtete Bäckerſtrike exiſtirt wirklich, aber in 


ganz unſchädlicher Weile; nur 393 Bäckergeſellen haben ihre Arbeit einge⸗ 
ſtellt. — Man wird ſich noch des Strikes der Eiſenbahn arbeiter 
ae der Old⸗Broad⸗Street⸗Station der London» und Nordweſtbahn erinnern 
und des 
keine Be } ) 
des Vereins der Eiſenbahnarbeiter nach 
Verein zähkt, obwohl noch ſehr jung, doch bereits 24,000 Mitglieder, die in 
allen Theilen Großbritanniens und Irlands wohnen, und er verfügt über 
ein Capital von 20,000 
Londoner Mitglieder dieſes Vereins in Hyde⸗Park ſtatt und mehr als 5000 
waren zugegen. Es wurde beſchloſſen, einer dritten Gruppe von Eiſenbahn⸗ 
Arbeitern die Mittel zur Auswanderung nach Canada zu leihen. Auf dieſe 
Weiſe glaubt der Verein am beſten den beſchäftigungsloſen Arbeitern wie 
ſeinen eigenen Zwecken dienlich zu ſein, ohne die Fonds allzu ſehr anzu⸗ 
greifen. Denn in den meiſten Fällen werden die 6 j 
wanderer erhält, zurückgezahlt werden. 
türlich die Arbeit bier theurer werden und der Verein hofft dadurch in Zur 


I die Strikenden ungünſtigen Verlaufes. Viele Arbeiter konnten 
chäftigung finden und bereits zweimal ſind mehrere auf Koſten 
merika geſchickt worden. Dieſer 


Lſtr. Am Sonntag fand eine Verſammlung der 


€ fund, die jeder Aus⸗ 
Durch die Auswanderung wird na⸗ 


kunft eher einen Druck auf die Directoren ausüben zu können. Die Aus⸗ 
wanderer hingegen können ſicher ſein, in Canada Arbeit zu finden, da dort 
großer Mangel herrſcht. Dieſe Politik kann Niemand tadeln und wird als 
die praktiſchſte wohl in Zukunft Nachahmung finden. — Die Kohlen⸗ 
gruben⸗Arbeiter, wenigſtens ein Theil der ſchottiſchen, ſind doch beſſer, 
als wofür man fie in Anbeiracht der durch fie verurſachten Kohlennoth hal⸗ 
ten möchte, wenn die Nachricht wahr iſt, daß, wie es heißt, die Kohlen⸗ 
grubenarbeiter in Wiſchaw die ihnen von den Kohlengrubenbeſitzern ange⸗ 
botene Lohnerhöhung von 1 Sh. per Tag zurückgewieſen haben, weil die 
Beſitzer ſeit der letzten Lohnerböbung den Preis der Tonne Kohlen um 1 Sh. 
erhöht haben. Um nicht die Urſache der hohen Kohlenpreiſe zu ſein, haben 
ſie auf einem Meeting einſtimmig beſchloſſen, die Kohlengrubenbeſitzer zu 
erſuchen, die Preiszuſchläge ſowohl als auch den Shilling zurückzunehmen. 
Ein ſolcher Vorgang gehört nicht zu den alltäglichen Ereigniſſen und leider 
auch nicht zu den ganz glaublichen, und wir ſchieben daher die Verantwort⸗ 
lichkeit für die Wahrheit dieſer Nachricht dem „Standard“ zu, dem wir die⸗ 


ſelbe entnehmen. 
Portugal. 
Porto, 28. Sept. [Die Empörung in Anglo.] Seit März dieſes 
dec ſchreibt man der K. En find die Dembos⸗Neger in Angola, der portu⸗ 
ieſiſchen Beſitzung in Weſtafrika, in offener Empörung, und nimmt dieſe 
mpörung, nach den neueſten Berichten aus der Hauptſtadt Loanda vom 
21. Auguſt, eine bedrohliche Geſtalt an. Der Gouverneur von Angola hat 
ſämmtliche Truppen der Colonie zuſammengezogen und ſie unter dem Be⸗ 
ehle der Oberſten Almeida und Motta nach dem bedrohten Diſtricte geſandt. 
ach einigen kleinen Gefechten, in denen die Portugieſen keine Vortheile 
erzielten, griffen ſie am 23. Juli die Neger, unter deren Häuptling Cazuan⸗ 
gongo, an. Es gelang ihnen, das verſchanzte Dorf zu verbrennen, doch 
mußten ſie am 24. Juli vor einem Angriffe Canzuangongo's zurückweichen 
und verloren zwei Offiziere und zwanzig Mann an Todten und 400 Mann 
Verwundete. Am 27. Juli bedrobten die Neger in Folge ihres Sieges ſogar 
Golungo⸗Alto, den Hauptort des Dembo⸗Diſtrictes; glücklicher Beite langte 
jedoch an dieſem Tage eine Abtheilung des 5. Gies egiments in Golungo⸗ 
Alto an uud verhinderte die Einnahme des Ortes durch die Neger. Die 
9 7 Abtheilung der Portugieſen, unter dem Beſehle des Oberſten Almeida, 
ſtand nach den letzten Nachrichten in Cabunga und war ſchon gänzlich abs 
en pere als es ihr gelang, den Sanza⸗Fluß zu paſſiren, was unter gro⸗ 
en Opfern bewerkſtelligt wurde. Obgleich ſich die Jäger tapfer behaupte⸗ 
ten, iſt die Lage der Truppen ſehr precär, weil Krankheit und mangelhafte 
Verpflegung arge I MRRNASER unter ihnen anrichten. Die Dembos⸗Neger, 
unter ihren Häuptlingen Caculo⸗Cacahendo und Cazuangongo, verfügen 
über einige Tauſend bewaffnete Männer und ſuchen den Auſſtand über die 
ganze Provinz auszudehnen. In Loanda war man einer Verſchwörung auf 
die Spur gekommen, die hauptſächlich von Mulatten angezetielt war und 
die Losreißung der Colonie vom Mutterlande bezwecken ſollte. Als Haupt⸗ 
anſtifter des Complottes wird ein gew eſſer Ruas bezeichnet, der gefänglich 


eingezogen wurde. 
Amerika. i 

Mexico, Ende Auguſt. [Der Präſident. — Minifterteltes.] 
Don Sebaſtian Lerdo hat ſein Verſprechen, das er bet der Uebernahme 
der Präſidentſchaft im vorigen Monat ergab, ziemlich wörtlich gehalten, 
nämlich: Alles beim Alten zu laſſen. Von einem Tage zum anderen 
erwartet man eine Aenderung in der Politik, die den maſſenhaften 
Uebelſtänden, die nachgerade in Juarez 14jähriger Verwaltung einge⸗ 
riſſen waren, ſteuern ſoll, aber Alles, wie geſagt, geht den alten 
Schlendrian weiter, als wenn Juarez noch unter den Lebenden weilte. 
Selbſt die Miniſter, die ſämmtlich ihr Entlaſſungsgeſuch arten, 4 
bleiben auf ihrem Poſten. Hat die ausgeſchriebene Amneſlie auch zur 
Folge gehabt, daß die hauptſachlichſten Bandenführer ihre Waffen ſtreck⸗ 
ten, fo iſt doch im Allgemeinen wenig gewonnen, weil immer noch 
genug Strolche übrig bleiben, die durch gemeine Räuberelen und i 
ganzen Lande verzweigt dem Aufkommen von Handel und Gewer 
ſehr hinderlich im Wege ſtehen, wodurch die Beibehaltung des Heeres 
auf dem Kriegsfuße bedingt iſt, dem Staate vergrößerte Ausgaben 
verurſachend. Schon ſah ſich Lerdo genöthigt, in der Hauptſtadt eine 
Anleihe von 400,000 Peſos auszuschreiben. Gelang es auch, 
größere Summe aufzubringen, fo kann die Thatſache an und 
nur einen traurigen Einblick in die finanzielle. Egg 0 
deſto weniger ſchmeichelt man ſich mit der Hof Br 
am 13. October Statt findenden Wahlen den Sie 
daß er alsdann die ganze Energie, deren er fähig 
dem Lande die fo benötbigte Ruhe und Ordn 
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Verſammlung der Actionaire der Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn discutirten 
Breslau, 4. Deibr. Herr Ober⸗Bürgermeiſter v. Forckenbeck 5 machten und die schließlich von einer durch den Verwal: 

iſt geſtern von Elbing hier eingetroffen und in Galiſch Hotel abgeſtiegen. deer det . Hendel nn 4 0 de I 88 e 2.3 

f gr Fee pe > ; andelsminiſterium als ſtaatliche Oberaufſichts⸗Behörde dieſen 
J..... . fen Oenchmiaung Beat um Ane na 
Dürgermeifte Rauthe, wie bereits berichtet, jegt officiell ſemen Abgang er- 5 a für welche ſeinerſeits die Grundzüge angegeben worden ſind, 


klärt hat, wurde in — * Stadtverordnetenſitzung die Ausſchreibung des mE or rue 
bacanten Bürgermeiſterpoſtens mit 1000 Thlr. Gehalt beſchloſſen. — Einen 


ſeltenen Genuß brachte die von unſerem wackeren Cantor Zimmer am Berliner Börse vom 3. October 1372. 
— 4 Sonntage in der evangeliſchen Kirche unter Mitwirkung der Lehre — „„ „ͤ„%∘..U 
der Stadt und des Kreiſes, ſowie des Geſangvereins und des Sängerbundes Decbsel-Cerrse. } Risenbahn Starım-Astian 
arrangirte Muſikaufführung, die durch ein gut gewähltes ide Au don ee ee eee en Mu | m. [a e e 
14 Piecen ſowohl im Orgelſpiel als im Geſange das zahlreiche Auditorium ure 300 Mi. 5 8. 3 49 bz. Berg..Märklsche , 8 5 4 |1354%, bz 
wahrhaft erbaute. Der Ertrag wird für den Peſtalozzi⸗Verein und für den . 4 2 1. 3 :148% bz. [Berito-Anbatt.... J 13 % f [219 etbzB. 
dieſigen Frauenverem verwendet. — Für das beim dieſigen Kreisgericht] Landen! kee, 1s 6704 ba. Pere enbe I ham 20 mn. 
f uchamt jungiren Kreisgerichts⸗ oldſtein a rund⸗[ ioo 18% Fl. . 8 T. 6 925.910. 14 4 159% ba B. 
eingerichtete Grundbuchamt f Kreisgerichts⸗Rath Goldſtein als de] Wie 180 Fi... % 
buchrichter und Kanzlei⸗Direckor Strähler als Grundbuchführer und ift das do. „% 2 6 | 90% ba. tn tene | 8% % [186 bab. 
ſelbe dem 79 an den Vormittags ⸗Amtsſtunden geöffnet. — Dem die⸗ Caen fo A 8 2.6 90% C. Broda Te. 3 12% Is % % 
ſigen Thgierſchutzverein, der jetzt allmonatlich feine Sitzungen abhält und der . S jamjay do. neue — | = s 119% bz 
in der Neuzeit zwei Fälle arger Brutalität gegen Pferde mit Erfolg zur Frankf,a.M.100F). 12 Mia 1 -- — Gön-Binden 10% file |6 1168 b2G. 
Beſtrafung denuncirt hat, ift von feinem Vorſitzenden eine Zuwendung von bara, 19 8. 3 2 6 * . Bus nadeba s K. g 5 H 00% m 
25 Thlr. zugefloſſen, welche, um das Münchener Legat von 200 Fl. unge⸗ Brenss J T3 Gal. O-Ludw.-5.. | 3 „% |s l107%% bad 
ſchmälert zu erhalten, neben den Vereinsbeiträgen zur Prämiirung und Be.⸗—— . —flaſie Scran Guben, 4 5 N en br 
ſtreitung der Ioufenben, Yuögaben beſtimmt ift. — Ein 19jähriger Maurer⸗ Fonds and Reld-Osurse. een 
geſell legte fi) am vorigen Donnerstag in einen neuen Sarg, während ihm Nest. Bandera . |E 100 4% bz. Kronprina-Rudolft, 5 8 s 82½% bz d 
ein College die Leichenrede hielt. Dieler Scherz ſollte drei Tage Water zur Skut A l 102 5 Ladwigsb.-Beziu: he & |4 201 8, 
Wirklichkeit werden. Sonntags erkrankte der junge Mann bei einem Tanz! z eg 4% 101 be. ene 21 83 e 
vergnügen und war bald darauf eine Leiche. dito an 10 — — Magdob-Loipzig. i! is 4 @. 
N TREE EEE EN ET TREE TREE 5 75 * ee: N do, Lit. B.] 6 4 4 101 bB. 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Untverfltäts a 8 ne b. Free 4 „ 18 SE. 
Sternwarte zu Breslau. dito 188314 195% ba. Farechl. Zureigb., 8 |5. ja Jun 
r via Aa dito 186214 | 95%, ba. Idsrechler, A. M. C. 1% 15 3% 217% bz 
October 3. 4. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. [. ate 186698 be. do. B. 14% 13 5 194 bz 
Luftornd bei 0*....... 33042 33060 33064 f erer. Aelelde . se er ger Rede ; f 0 58. 
Luftwärmee — 16% + 1078 — 8°2 Berliner Stadt-Oblig, 3% 100 bz. re 1 2 41 J3 12h % bz 
Du denk 4% 0 4" 07 37] | 0ölr-Mind. Prämionsch >| 96 B. Ostpr zuze. Südh, | 0 0 ja 3 
eee sr 23801 M ver ee . en e . z (481% Da 
C 5. 1 71 =} do. Unkündd.s 104% B. helnische | 8%, 10 41704 Il b 
Weiler heiter. ’ völlig beiter. wolkig. . 2 10 5. dae ahe Bat 2" 0 H 10 be. 
m d — —g—ęL:! —vꝛ.—v— I 000 äĩ— 2 fosensche . & + — = 
Sreslan, 4 Oct. MWaileritand.] O-W.15%.5%. H. B. 1 7. — . erlebe .... 134 — — Schweiz Workbah a5 : 83 ebe 0 
/ Kor- u. Keumürk. |& 96 bz. Stargard-Posener 40 4 4% 99% be 
3 Pommarschs, . . 44 | 96 ba. Thüringer 8 0 4 155 bz 
zelegrapbifde Depeſchen. 5 Bosemsehe . 1 84% b, ei e e 
Wolffs Bureau.) J weste. a. Ehen, 4 | 97% bz ;#isonbann-Stamm-Priaritäts-Astten. 
London, 3. Ocibr. Bei Kerslebridge, nördlich von Carlisle, hat] & (eden: [8 be Serin Kordbaba | — | — |s B. 
geſtern ein Eiſenbahnzuſammenſtoß flattgefunden, wobei 11 Perſonen De e e Broslau-Warschari — f e | 73% ba B. 
getödtet und mehrere ſchwer verwundet wurden. Oldenburger Lasse 38 07 Sauser. Aten. [8 3 | 80% ba 
| Kopenhagen, 3. Oct. Der däniſche Reichstag wird am 7. d. Mm)... 5 e 
durch den König in Perſon eröffnet werden. Der Kronprinz begiebt] ertasten g. us. hd. be elbe. 3% | 3% , 85% ba 
ſich mit feiner Gemahlin am Tage vorher über Malmoe nach Stock lage za dale ng bu cm Kin an va . | fg ben. 
holm; die Abrelſe des Großfürſten Thronfolgers mit feiner Gemahln nn Bons. und Industiie-Fapiere 
ift für den 8. d. M. feſtgeſetzt. Auslzadlecbhe Fonds. AugioDeutscheßk.| — — 6 122% ba, B. 
Konſtantinopel, 2. Oclbr. Der Sultan hat heute den hierher] oc. gers. jetz 8 ben [ren kamen | : . 4 
zurückgekehrten franzöſiſchen Botschafter Vogue empfangen und demſel⸗ 0. e . 84, be Ad. Gr alle 8 8 
ben eigenhändig den Großcordon des Osmanze⸗Ordens übergeben. do. Sicc ee |# 11 4 jBeL.Lombarane]| — 0% 8 
a Konftantinopel, 3. Oetbr. Auf mehreren Boticaften einge⸗ 45. sie Len. 0% a, Berend. al = . [118 be 
angte Telegramme conſtatiren einen ſtattgefundenen Zuſammenſtoß Is; eren 93 B n 
h fdb.40e#tBdOred@es,|S 92 2 „B % 
zwiſchen Montenegrinern und Türken. Der „Levant Herald“ meldet, | Wiener Selbe vlan db % 90 , Brest. Ben | 7 f * 
die Pforte richtete lebhafte Vorſtellungen an den Fürſten von Monte⸗ ar 2. , 0 b ee e | — [15 16 189 b 
negrino und erklärte ſelben für den Fall der Erneuerung der Ruhe-] do, Pe e, FCC 
flörung verantwortlich. Eine der ruſſiſchen Botſchaft zugekommene Pol. arab m. , | 16% 8. Sede f 5 5 
Depeſche erklärt, daß die Türken die Angreifer geweſen wären. Eine Aertz. Je n. [von d ene = | . 135 
von der ruſſiſchen Bolſchaft bei den Geſandten der anderen Mächte] 40. r — |a | 116% ba 
beantragte Collectionote an die Pforte wurde abgelehnt. Badische Teal Anl |5 1% 8. Herder Pet. E. 4 | 7° je 116 9 
Bukareſt, 3. Oeibr. Fürſt Carl iſt geſtern von Sinai hier ein⸗ Peanztetsehe Bente. 182 f et en , IE 16% be 
4 um das Obercommando bei den heute beginnenden großen n 5 ba. Bede ba * „ E 
anövern zu übernehmen. Raub. Grazer PI- I. 4 84% B. |Deutscheunloupk| -- , |4 118 bzB 
Kragujevacz, 3. October. Fürſt Milan von Serbien iſt zu ge e 10 16 1818 15 
Eröffnung der Skupſchtina in Begleitung des Minifterpräfidenten und] Türkische Anteiis .. J 604, B. Gerosssnsch,-Bak| % [io J 1648 
des Ministers für die auswärtigen Angelegenheiten hier eingetroffen maische 38 FI. Loss 30% l gewbSchustärne 1. 0 | 13 8 
Braunschw. Präm.- 0 derod⸗ 1 
und von der Bevölkerung enthuſtaſtiſch empfangen worden. F Send. Nad F & , Inter 
New⸗Nork, 3. October. Der bisherige Gouverneur von Georgia | Finnische 10 Tair-Loore 9% B. go. Vereins Br, i ja 1 
Smith (Demokrat) wurde wiedergewählt; die demokratiſche Maſorität . Fügt g 4% 4 1110 b. 
wird auf 30,000 Stimmen geihät. — In Macon kam es bei Ges| Eisenbahn-Prioritäfs-hetton. | e ee e 
legenheit der Wahlen zu einem Kampfe zwischen Weißen und Negern.. . l 8 2% % sy „ |. do. e | I 5 | OT 
Ein, Weiher und zwei Farbige blieben todt auf dem Platze, mehrere do do Vils 1 n. Iielambarer 40. f. ff 1906. 
wurden verwundet. Broslau-Freib, Lit, D. 4%½ 98 6. Vagdeburter de. 6 | 84, 4 108 B 
——ͤ ͤ P — Sri r 
Ä Berlin, 3. Deinber Der Börfenbefui mar, ber, boben ale Beier ange, f, e, ee! 8 m 
e wegen nur ein ſehr ſchwacher verhot ſich ſchon des ede größere | do. do. NER F a 2 
Sebenvigteit. Die A Transactionen, die jtattfanden, entbehrten jedoch] 4. e. e e eee ee eee 
5 Ne I „ > 1 do. de. vit | 89% bz. . *. 202. %% bz 
keineswegs einer feſten Tendenz, denn einerſeits lagen beſſere Notirungen von] ooseı-Oders. (wu, , . Istdontsche Baat| — | — e 108% 6 
auswärts vor, andererſeits befriedigte verhältnißmäßig der heute publicirte] do. do. 1. 4% 9% G n 
Wochen⸗Ausweis der Preußſſchen Bank im Allgemeinen, den man ungünſtiger 4 % a 81034 8. ereuge. Bauk-Adl. 4 mb, 4% 208% bz, 
erwartet hatte. Die Speculationspapiere hielten ſich im Niveau ihrer geſtri⸗] Märkisch-Poosner.. 6 101% B er. G0 d.-C 0B. 8 1 447% br g. 
gen Notirungen, gingen aber nur in jebr mäßigem Betrage um. Lombarden . ca. waves, : (ma, re e 91% ba. 
ehaupteten ſich ziemlich gut, wogegen öſterreichiſche Creditactien und Staate| % 3v FM or. 35045, B. 60% L 8. W %% 6 168% 
bahn eher nachgeben mußten. Sehr gering war auch der Verkehr in öfters | acc. d. ddt. Cs 10% „ See. Seca f 4 135 2520 
reichiſchen Bahnen, von denen allenfalls Galizier und Nordweſtbahn als do. „ 4. 5% (101% 8 Br n n 
etwas lebendiger zu nennen wären. Oeſterreichiſche Fonds zeigten ſich auch o, Eke. Quistorr.| 8 is |6 168% be 
heute belebt, Silber und Papierrente konnten eine Coursavance durchſetzen, 5 a Weimar, Bank... | 5% | 44 121 ba. 
auch Loospapiere blieben gut zu laſſen, auswärtige Fonds gingen rege un ah 824, bz.G. | WienerUnionbank| — | — 4s 164½ ba 
Amerikaner und Türken begehrt, auch höher, Fränzöſiſche Rente geſucht. Von A MUB 4% 384 97 Serbien ed. % %% z 17% B 
!kuſſiſchen Fonds, die ebenfalls meift höber notiren, traten Schaßſcheine wie 4o. . 8 8 Ir 40.8 0° 6 | 90% b. 
Bodencredit:Pjandbriefe in lebhaften Verkehr. Preußiſche und Deutſche e. n % 0 ma ee 1° , 8 % 
Fonds, desgleichen Prioritäten feſt aber ftill. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte o e e 0 B Korda. papiertabr.| e 878 
trat die feſte Stimmung beſonders zu Tage. Die ſchweren rheiniſch⸗weſt⸗ Rechte, Oder-Utornele f 0% bad, | Vartend,Comm-@.| a ts 8 1173 ba.B 
fäliſchen Deviſen blieben nicht ohne Erhöhungen, die allerdings keinen ſehr cee, Zisenbatm , 4% 90 re 
gen en Raum durchmaßen, dann konnten einige ſchleſiſche Werthe, wie Ober: | Pina n, % f b Holim’sWagg.Fab.| — 8 8. B. 
cleſiſche, Freiburger, Rechte⸗Oderufer, anziehen, auch für Rumänen zeigte % au n 8 b 06, Ser cee — „ 15 * 
ſich recht günſtige 8 Das Prämien⸗Geſchäft blieb e Rn ant-| du do. ug | 74% be 1 ene 
actien wurden nur in ſehr beſchränktem Maße umgeſetzt, aber ſoweit hier hr ET agen 48 1 389% G 
von einer Tendenz überhaupt die Rede fein kann, war dieſelbe feſt. Baſeler] asche Oderberg .. 87% bz, | Köntw- a, ana — | — 6 |196% be. 
. An 110% Gld., Dresdener Handelsbant 98% bez. u. G., Halleſche rene ane daß DaB. een f 4 1100 B 
Credit 104% bez. u. G., Warſchauer Disconto 5 5 G, Induſtriepapierſe Ganter Feels 80 bB. Beete: :: — e 4 28 50 
ſehr ſtill, Bauverein Friedrichshein 104 G., Wechſel wenig derändert. do. do. nenel? 280% bz. She. Zinkheas.| 4% [ |6 12% bz 
5 $ (Bank- u. 9.3.) 2 . 256 12 e era 12 1 9 1 5 Be 
. EN a N e nene. 2 Nn as 5 — 
Leipzig, 3. October. Garnmarkt.] Der Markt war ziemlich ſtark de- do. Obligationen . , be. e ee = l De, 
| lese 7 angs war 1 Gd bei 1455 nend aber mäßigem Um⸗ Parbat f 0 bB. 8. Fran. Fe _ | _ |s en 
TR 4 . ee % MoiningerPränpih]| 7 1 
e ee „Seat Kees ind: J , eres en, . |s 8 6. 
‚© „ 2. October. [Börſe.] Obgleich die Bank von Frankreich, ung. Nor osdaun zes | 80% bap. [Fr Feuorseulag 50 ja 1 — 
. wie ſie ißen, dem Markte mit einer bedeutenden Summe, man ſagt Uns. Gabe .. .., 5 90 5 ba 
1 onen, zu Hilfe gekommen, fo verlief doch die heutige Liquidation | er ien . | | 36 be g. — 8 90% 


rere en in Nate aud n Die —_———_— 
Reports ſtellten o: für . bi ent im Parquet un in der ’ 7 ; 

Coulſſſe, was 55 Cours von 6% pCt. für den Reporteur darſtellt; für Ttlegtapbiſche Courſe und Börſennachrichten. 

die Neue Sproc. auf 17 Cent. Dieſe Rente hat beſonders von der gewährten N (Aus Wolff 8 Teleur.-Brrean.) 

Hilfe profitirt. Man ſpricht von mehrfachen Executionen; vielleicht werden. Paris, 3. October, Nai UN: A 87 Zproc. 
IR „ 50. ihe 


8 ? Gerüche einigermaßen übertrieben. Die Effecten litten zumeiſt gleich: | Rente 52, 85. Anleihe de 
falls von der Baiſſe der franzöſiſchen Fonds. 


ais, 3. cibr. [Bantausweis.] Baarvorrath 787 Mill., Zunahme 
ill. Portefeuille mit Ausnahme der geſetzmäßig 27 9 Sa Wechſel 
i 


Mill., Zunghme 31 Mill. Vorſchüſſe auf Metallbarren l., Ab: es : 
A Mil Notenumlauf 2490 ill., Zunahme 82 Mill. Guthaben Öproc. Ver. St. pr. 1882 (ungeſt.) —, —. Goldagio 9. 


tt. 
g London, 3. October, Nachm. 4 Uhr. Conſols pr. Novbr. 925. . 
en, 1 Mill. Laufende Rechnungen der nier —. Italien. öprocent. Rente 66%. 5 . — 19%. Benin, 


F öproc. Ruſſen de 1822 94%. Hprocent. Ruſſen de 1864 96. Silber 603%. 
Dantausmweis.) Total eſerbe 9,021,697 Pfd. s Aa 


„ dranzöſiſche Anleihe Morgan —, —. Türk. 
134,755 Pfd. St., Baarvorrath 21,156,452 Pfd. St.,] Anleihe de 1865 52%. oc. Türk. Anleihe de 1869 60%. 6 
Pf. © aben der Privaten 15,004, 30 Pfo. 1 „. Fyroe. 


t., Gutba ö Berein. St. pr. 1882 92%. Neue türliſche Bonds „ Discont. 
aalsſchages 8,842,382 Pfd. St., Noten⸗Reſerve] Frankfurt a. M., 3. October, Nachm. 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Berl. Wechſel 105. Hamb. Wechſel 87. Lond. Dee 118%. 


Aker 755, 00. do. neue —, —. Oeſterr. Nordweſtbahn —, —. Lomb 


E 


Pariſer Wechſel 924. Wiener Wechſel 107%. Franzoſen alte“) 346. do. 
2 Hei , Böhmiic | 


159%. Ungariſche Anleihe 80%. do. Looſe 113%. Raab⸗Grazer Looſe 83%. 
% gariſch ihe 80% f RT 1 hr 


ewerbebank —. 
. 125%. ehe Bank 123. Franco⸗boll. Bank —. Franz. ⸗ital. 
Ban — —. e 


Frankfurt a. M., 3. Oetbr. Abends. [Effecten⸗Societät.] Ame⸗ 
rikaner , Creditactien 353%, 1880er Looſe ——, Franzoſen 345%, do. neue 
—, Galizier —, —, Staatsbahn —, —, Lombarden 222, —, Silber: 
rente — —, Papierrente —, Brüſſeler Bank —, PBrebinzialdiäcont —, 
Deutſch⸗oͤſterreichiſche Bank 123%, à 124 /, Hahn'ſche Effectenbank —, Eliſabeth⸗ 
bahn —, Nordweſtbabn —. Meininger Bank —. Continental⸗Eiſenbahnbau 
—, Neueſte franz. Anleihe von 1872 — —. Matt. 

Hamburg, 3. October., Nachm. [Schluß⸗Courſe.] Preuß. Thaler 
—. Hamburger Staats⸗Prämien⸗Anleihe 96%. Silberrente 64%. Oeſterr. 
Credit⸗Actien 305. Oeſterreichiſche 1860er Looſe 94. Franzoſen 742. 
Raab⸗Grazer Looſe 85. Lombarden 476%. Italieniſche Rente 65%. Ver⸗ 
eins⸗Bank 122%. Commerzbank 139%. Norddeutſche Bank 181%. Pro⸗ 
vinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft 174. Anglo⸗deutſche Bank 136. Daniſche 
Landmaunbank 101%. Wiener Unionsbant 247%. 1864er Ruſſiſche Prä⸗ 
mien⸗Anleihe 123%. 1866er Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 12374. Amerifaniſche 
de 1882 92. Disconto 3% pCt. Hahn'ſche Effectenbant 138%. — Ziemlich 


feſt, aber ftill. 


Hamburg, 3. Octbr. Nachm. [Getreidem 99521 Weizen nnd 80 p 
loco 72 5 auf Termine feſt. Weizen pr. October 127pfd. pr. 1000 Kilo 
netto in Mk. Beo. 169 Gd., pr. October⸗Novbr. 127pfd. pr. 1000 Kilo netto 
in Mk. Beo. 166 Go., pr. Novhr.⸗December 127pfd. pr. 1000 Kilo netto 
in Mk. Beo. 165 Gd., pr. April⸗Mai 127pfd. pr. 1000 Kilo netto in Mk. 
Beo. 165 Gd. Roggen pr. October 1000 Kilo netto in Mk. Beo. 97 Gd., 
pr. October⸗November 1000 Kilo netto in Mk. Beo. 97 Gd., pr. Nov.⸗Decbr. 
1000 Kilo netto in Mk. Beo. 97 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto in 
Mk. Beo. 105 Gd. Hafer feſt. Gerſte ruhig. Rüböl matt, loco 23%, 
pr. October 23%, pr. Mai 24%. Spiritus matt, pr. 100 Liter 100 pCt., 
pr. October 16%, per November⸗December und pr. April-Mai 15% 
preuß. Thaler. Kaffee feſt, geringer Umſatz. Petroleum ſteigend, Standard 
white loco 13% Br., 13% Gd., pr. October 13% Gd., pr. Nopbr.⸗Decbhr. 
13% Gd. — Wetter: Milde. . x 

Liverpool, 3. October, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Feſt. Tages⸗Import 6000 Ballen, 
davon 1000 B. amerikaniſche. a 

Liverpool, 3. October, Vormittags 10 Uhr 29 Min. [Baumwolle.] 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 oder 15,000 Ballen. Gute Frage. Tages⸗ 
Import 5665 B., davon 629 B. amerikaniſche, 138 B. oſtindiſche. Schwim⸗ 
mende aßen 97 Orleans neue Ernte 9%, amerikaniſche aus irgend 
einem Hafen 8 

Liverpool, 3. October, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß⸗Bericht.) 
15,000 Ballen Umſatz, davon für Speculation und Export 3000 B. Feſt. 

Middl. Orleans 10, middl. amerikaniſche 9%, fair Dhollerah 6%, 

middl. fair Dhollerah 6, good middl. Dhollerah 5%, middl. Dhollerah 4%, 
fair Bengal 4%, fair Broach —, new fair Oomra 6 %, good fair Oomra 
7%, fair Madras —, fair Pernam 9 , fair Smyrna 7%, fair Egyptian 9%. 

Köln, 3. October. Nachmittags 1 Uhr. [Getreidemarkt]] Weizen 
lebhaft, hieſiger loco 8, 15, fremder loco 8, 10, pr. November 8, 11, 
pr. März 8, 1, pr. Mai 8, 3½. Roggen ſtill, loco 5, 15, pr. Nobbr. 5, 1, 
pr. März 5, 7%, pr. Mai 5, 11. RL unverändert loco 13%, pr. Oc⸗ 
tober 121½, pr. Mai 13. Leinöl loco 13% . Wetter: Regneriſch. 

Paris, 3. Octbr., Nachmittags. [Productenmarkt.] Rüböl ſteigend, 


pr. Dctbr. 99, 50, pr. November⸗ 10 vr. Januar-April 104. 00. 
Mehl 95500 pr. oktober 68, 85, debe ecbr. 66, 00, pr. Januar⸗ 
April 65, 00. Spiritus pr. October 57, 00. Wetter: Regen. 
Amſterdam, 3. October, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getgeidemarkt.] 
(Schlußbericht.) . er October 180%, pr. März 195. Wetter: Regen. 
Mt. 75 Pf. 3. October. [Betroleum] ſteigend, Standard white loco 20 


7 Thlr. bez. — Roggen loco — Thlr. bez., pro October 52% — 
Thlr. bez, Oetober⸗November 52 1 — 7 Thlr. > e 


> Sp: bez., pro October 20 Thlr. 16-6—7 Sgr. bez., October⸗Novem⸗ 
er 


Breblau, 4. Oetbr., 9½ Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr ſehr unbedeutend, Preiſe ohne Aenderung. 
eizen unverändert, pr. 100 Kilo i echt weißer 7—9% Tholr., 
gelber 7—8% Thlr., feinfte orte über Notiz bezahlt. < 
Roggen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 5% — 6¼ Thle., feinſt 
Sorte 6% Thlr. bezahlt. ; 
Gerſte gute Kaufluft, pr. 100 Kilogr.5--5% Thlr., weiße 5% Thlr. 
a Voyage pr. 100 Kilogr. 4% bis 4% Tolx., feinſte Sorte über 
1 e . > 
605 ohne Umſatz, pr. 100 Kilogr. 4% —5% Thlr. 
Wicken ohne Umſatz, pr. 100 Kilogr. 44% Thlr. 
1 en niedriger, pr. 100 Kilogr. gelbe 3 —3% Thlr., blaue 2%, 
dis 3%, Thlr. 
Bohnen offerirt, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſche 6-6% Thlr. 
Mais offerirt, pr. 100 Kilogr. 5% —5 % Thlr. 
Oelſaaten wenig verändert. f 
Schlaglein ſchwach beachtet. 
Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf. 
Schlag⸗Leinſaat — — 8 20 — 9 


ee .. 10 — — 10 20 — 10 27 6 
Winter⸗Rübſen 9 15 — 10 5 — 10 15 — 
Sommer⸗Rübſen 9 — — 9 15 — 10 — — 
Leindotter 7 12 6 9 10.— 


12 6 8 
Rapskuchen ſchwach beachtet, ſchleſiſche 72— 75 Sgr. 
= en beachtet, ſchleſiſche 95—96 Sgr. br 5 Kilogr., polniſche 
890 Sgr. 
Kleeſaat ſchwach zugeführt, rothe 15 —16 Thlr. pr. 50 Kilogr., weiße 
16—18—20 Thlr. pr. 0 dl 5 R 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 3% —4 Sgr. 


Stockholm, 23. Sept. [Erdbeben.] In der Umgegend von Eskilstung 
wurde am 14. Nachmittags um halb 6 Uhr ein Erdbeben geſpürt. Von 
dem eine Meile öftlid) von der Stadt belegenen Kirchſpiel Kula wird ge: 
ſchrieben: „Ein von Süden kommendes und nach Norden gehendes hefliges 
Erdbeben wurde hier vernommen. Draußen war es, als ob die Erde unter 
den Füßen ſchaukelte, und im Hauſe, als ob das Gebaude auf Walzen rollte. 
Gleichzeitig hörte man einen ſtarken Laut, bei welchem die Fenſter erzitierten. 
Der Himmel war oben beinahe wolkenfrei, an der Südſeite des Horizontes 
aber befand ſich ein Woltenberg. Das Erdbeben De ohne Vorzeichen, 
ſchien aber an Stärke abzunehmen, je vachdem es ſich gegen Norden ent⸗ 
ernte. In 4—5 Sekunden war Alles üveritanden, der Schrecken aber all⸗ 
gemein. Viele glaubten, daß ein Pulvermagazin in die Luft geſprungen 
wäre.“ Zu gleicher Zeit wurde auch gegenüber an der nördlichen Seite des 
Mälar in der Gegend von Weſteras bei vollig klarem Himmel ein Erdbeben 
beobachtet, das ſich von Oſten nach Weſten zu erſtrecken ſchien und an 
manchen Stellen jo ſtark war, daß die Thüren aufiprangen, Möbel verrückt 
und Kronleuchter in Bewegung geſetzt wurden. ahrſcheinlich hat das Erd⸗ 
beben eine größere Ausdehnung gehabt, als man bis jet! weiß. 


Verantworteſcher Rodacteur: Pr. Stein. 
Druck von Bra; Barth u. Comp. (2. Friedrich! in Breslau. 


